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Nr; 
von einem beſtimmten Zeitpunkt an Lehrlinge nicht mehr halten 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark { 
a Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf. Reclame 59 Pf. 


N 


Die Rückwärtsrevidirung der Gewerbeordnung. 
Unſer Berliner G ⸗Correſpondent ſchreibt: 0 
Die zweite Berathung der Gewerbeordnungsnovelle geht im Reichs: 


tage weit langſamer vor ſich, als die Mitglieder der Commiſſion ſich 
träumen ließen. 0 
„ihre Beſchlüſſe erſt erkämpfen; Seceſſtoniſten und Fortſchritt bröckeln 
hier und da durch ſachgemäße Gründe Stücke der conſervativ⸗clericalen 
Mehrheit ab und bringen eine Anzahl der wichtigſten Beſtimmungen 
zu Falle. 
5 Fähigkeit und wenig Geſchick in Vertheidigung der Commiſſions⸗ 
vorſchläge; er weiß ſich nicht einmal vom Referentenſitz aus das Ohr 
auch nur einer Partei des Reichstages zu verſchaffen. Man thut 
aber jedenfalls Unrecht, dem noch ſehr jungen Parlamentarier, weil 
er kein Rednertalent entwickelt, auch in feinen ſchriftlichen Leiſtungen 
zu mißtrauen und für den klaren ſchriftlichen Bericht die Mitarbeiter⸗ 
ſchaft eines der väterlichen Geheimräthe zu behaupten. Heute nahm 
den größten Theil der Sitzung die Berathung über $ 100 e, den wich⸗ 
tigſten der ganzen Vorlage, fort. 
Thätigkeit ſich auf dem Gebiet des Lehrlingsweſens bewährt hat, Befug⸗ 
niſſe auch über Gewerbtreibende außerhalb des Innungsverbandes 
durch die höhere Verwaltungsbehoͤrde zuzubilligen geſtatten. Hier 
wurde Satz für Satz direct und durch abſchwächende Amendements 


Punkt für Punkt muß ſich die Commiſſions mehrheit 


Der als Referent fungirende Graf Bismarck entwickelt ge⸗ 


Derſelbe will den Innungen, deren 


ſtreitig gemacht. Mit geringer Mehrheit wurden die mit der Vorlage 


übereinſtimmenden Commiſſionsanträge zu 1 und 2 angenommen, 


wonach den Innungen das Recht zugebilligt werden kann, gewiſſe 
Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen auch für außerhalb des In⸗ 


nungsverbandes ſtehender Arbeitgeber zu entſcheiden und auch auf ihre 
Lehrlinge die Vorſchriften über Regelung des Lehrlingsverhältniſſes 


und Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge anzuwenden, — die 
Nr. 2 im Hammelſprung mit 140 gegen 123 Stimmen. Ueber 
3, wonach außerhalb der Innung ſtehende Arbeitgeber 


Mit 
Die 


132 gegen 


dürfen, fand namentliche Abſtimmung ſtatt. 
ſämmtlichen 


127 Stimmen ward dieſer Satz abgelehnt. 


Liberalen, Polen und Socialdemokraten ſtimmten dagegen, außer⸗ 


dem Falk und Delbrück, ein anweſender Elſaß- Lothringer und 


etwa 12 von der deutſchen Reichspartei, darunter Graf Arnim⸗ 


Boytzenburg, v. Kardorff, v. Unruh⸗Bomſt, zwei Fürſten Hohenlohe. 
Der Reſt der deutſchen Reichspartei bildete mit den Deutſchconſer⸗ 
vativen und dem Centrum die Minderheit. Von letzterem ſtimmte, 
ſo weit ich bemerken konnte, nur der Abg. Dieden mit den Liberalen. 


Mit etwas größerer Mehrheit, indem Stumm und andere von der 
Reichspartei hinzutraten, fiel die erſt in der Commiſſion durch Herrn 
von Kleiſt⸗Retzow hineingebrachte Nr. 4, wonach außerhalb der Innung 
ſtehende Meiſter genöthigt werden können, zu den Kranken-, Sterbe⸗ 


und Hilfskaſſen der Innung beizutreten, gleichviel, ob ſie bisher zu 
freien Kaſſen ſteuern. Der ganze § 100 e wurde ſodann im Hammel: 


ſprung mit 133 gegen 120 Stimmen angenommen. 


die geſperrten Worte zu 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
45. Sitzung vom 20. Mai. 


11 Uhr. Am TCiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Lohmann u. A. 
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Aenderung des 


Zolltarifs (Trauben- und Mehlzoli) 


Die zweite Berathung der Innungs vorlage wird fortgeſetzt. § 100b 
wird ohne Debatte angenommen; er beſtimmt namentlich daß die Innungs⸗ 
beiträge executipiſch beigetrieben werden können. Nach § 100e ſollen die 
Meiſter das Recht haben, die Beiträge der Geſellen zu den Kaſſen, wenn ſie 
dieſelben vorſchießen, bei der dem Fälligkeitstermin „vorausgehenden 
oder“ folgenden ide ee in Anrechnung zu bringen. Auer beantragt, 
s zu ſtreichen, Böttcher den Zuſat, daß Geſellen, welche 
bereits einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe angehören, nicht zum Beitritt zur 
Innungskaſſe gezwungen werden können. 
Abg. Auer: Auch dieſer Paragraph hat die Tendenz, den Arbeiter zu 


bevormunden, er ſchädigt aber auch pecuniär, indem er den Geſellen zwingt, 
beizutreten. Der ſelbſtſtändige Arbeiter läßt ſich das 


den Krankenkaſſ en 


— 2 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


| Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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nicht gefallen und wird ſich immer mehr der Großinduſtrie zuwenden. Man 
will die guten alten Zeiten wieder heraufbeſchwören, wie die alten Jungfern 
klagen: als wir jung waren, da war es ganz anders! Und warum den 
Meiſtern das Recht einräumen, ſich den Beitrag zur Kaſſe ſchon von vorn⸗ 
herein zu ſichern? Das hätte einen Sinn, wenn es Uſus wäre, daß er an 
beſtimmten Tagen gezahlt würde. Dem Meiſter aber das Recht zu geben, 
vor dem Fälligkeitstermine, bevor feſtgeſtellt iſt, ob der Geſelle zahlen 
will oder nicht, den Beitrag zu erheben, dazu liegt kein Bedürfniß vor. 
fen bitte . meinen Antrag anzunehmen, welcher jenen Uebelſtand be⸗ 
eitigen will. 1 5 

Abg. Böttcher: Die Errichtung von Krankenkaſſen für die Geſellen iſt 
ſehr zu billigen und ich theile die Bedenken des Vorredners nicht. Da⸗ 
gegen wäre es unbillig, diejenigen Geſellen, welche bereits einer anderen 
Kaſſe angehören, zu zwingen, noch der Innungskrankenkaſſe beizutreten. 
Es wäre dies eine unnöthige Beſchränkung der perſönlichen Freiheit. Ich 
zweifle nicht, daß Sie meinen ganz ſelbſtverſtändlichen Zuſatzantrag an⸗ 
nehmen werden. 

Abg. Ackermann und Geh. Rath Lohmann erklären ſich für den 
Antrag Böttcher und gegen den von Auer, da die gleichlautende Beſtim⸗ 
mung des Hilfskaſſengeſetzes keinerlei Bedenken hervorgerufen habe. 

Referent Abg. Graf Bismarck: Die beiden Anträge lagen der Com⸗ 
miſſion nicht vor und ſtehen zu ihren Beſchlüſſen in keinem prineipiellen 
Widerſpruch. Ich kann daher eine beſondere Stellung gegen ſie nicht ein⸗ 
nehmen. Gegen den des Abg. Auer möchte ich mich allerdings perſönlich 
erklären, weil auch in der Commiſſion die Anſicht vorherrſchend war, daß 
die Stellung der Innungen der der eingeſchriebenen de gleichkommen 
ſollte und die betr. Beſtimmung dem Geſetz über die Hilfskaſſen vom Jahre 
1876 entnommen Ni N i 

Der Antrag Auer wird abgelehnt und § t00c mit dem Zuſatzantrage 
Böttcher angenommen. 5 ui 

$ 1004 handelt von den Schiedsgerichten, die aus einem Vor⸗ 
ſizenden und mindeſtens zwei Beiſitzern beſtehen ſollen. Ihre Entſchei⸗ 
dungen ſind bei Objecten bis zu 50 M. endgiltig, ſonſt ſteht der Rechtsweg 
offen. Stumm beantragt, ihn in allen Fällen offen zu laſſen, Löwe 
(Berlin) das Schiedsgericht aus einem Vorſitzenden und 4 Beiſitzern beſtehen 
zu laſſen, Auer, die Mitglieder zu entſchädigen. 5 a 

Abg. Stumm; Die bisherige Geſetzgebung entſpricht vollkommen der 
Tendenz meines Antrages, um ſo mehr hin ich erſtaunt, daß Regierung 
und Commiſſion dieſen Standpunkt verlaſſen und den Rechtsweg der Be⸗ 
rufung abgeſchnitten haben, womit die Garantie für eine vollkommen ob⸗ 
jective Rechtſprechung in Frage geſtellt iſt. Nehmen Sie meinen Antrag, 
der nichts Neues enthält und hf Grundgedanke auch in anderen Staaten 
verwirklicht iſt, an, fo zwingen Sie die Schiedsgerichte unter der Perſpective 
auf eine vielleicht angemeldete Berufung, ihre Urtheile mit größerer Mühe 
und Fersch allen. Geben Sie dem Richter, was des Richters iſt, 
und dem Arbeiter das Recht, welches er zu beanſpruchen hat. 

Abg. Lasker: Ich wundere mich über die Leichtigkeit, mit der die Com⸗ 
miſſion een tand behandelt hat. (Widerſprüch.) Ich berufe mich 
auf den ſchriftlichen Bericht. Es iſt eine betrübende Erſcheinung, wie 
ſchwankend der Reichstag hinſichtlich der Schiedsgerichte im Laufe der Jahre 
geweſen iſt. Die Schwärmerei für ſie wich einer gewiſſen Abneigung, und 
nun will man bei den Innungen ihre Befugniſſe in unerhörter Weiſe er⸗ 
weitern, indem man die Appellation gegen die Entſcheidungen derſelben in 

ewiſſen Fällen gusſchließt. Das bedeutet eine vollſtändige Verkennung des 

Rechtsweſens. Hat denn der Richter, der die allerſchwierigſten Fragen löſen 
muß, nicht einmal ſo viel Intelligenz, um zu prüfen, ob das Urtheil dieſer 
Schiedsgerichte den Thatſachen entſpricht? Ich bitte, den Antrag Stumm 
anzunehmen. . 

Abg. Auer: Ich könnte für den Antrag der Commiſſion ſtimmen, wenn 
das Object, über welches die Schiedsgerichte endgiltig entſcheiden können, 
von 50 auf 20 Mark herabgeſetzt würde. Geſchieht dies nicht, ſo werde ich 
für den Antrag Stumm ſtimmen. Mein Antrag, welcher den Schiedsrichtern 
11 e Entſchädigung gewähren will, entſpricht nur einer Billig⸗ 

eitsrückſicht. 

Abg. Ackermann: Belaſſen wir es bei der Faſſung dieſes Paragraphen, 
ſo ſtärken wir die Autorität der Schiedsgerichte, deren Charakter durch die 
Offenlaſſung des Rechtsweges verloren gehen würde. h r 

Abg. Kiefer: Wir vermehren die Autorität der Schiedsgerichte, wenn 
wir den Parteien das Recht der Berufung geben. Wir haben es hier ja 
auch nicht mit Schiedsgerichten im gewöhnlichen techniſchen Sinne, ſondern 
mit einer ſpeciellen Gerichtspartei zu thun, über deren Bedeutung § 120 a 
des Gewerbegeſetzes Aufſchluß giebt. 1 ſtehen ſolche Gerichte unter 
allgemeinen Rechtsgrundſätzen. Dadurch allein wird eine unparteiiſche 
Judicatur ermöglicht. Die Vorlage ſtellt ſie in Frage. 

Abg. Löwe (Berlin) iſt erfreut durch feine Zuſtimmung zu dem Antrage 
Stumm documentiren zu können, daß ſeine Partei ſich durch politiſche 
Rückſichten in dieſer Frage nicht leiten läßt. 0 

Geh. Rath Lohmann bittet den Antrag Löwe abzulehnen. In kleinen 
Orten werden ſich di und zwei Bei⸗ 


De 


Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ j 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


ab kein Innungsmeiſter eine größere Zahl von Lehrlingen 


. einma an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. : 


e e ee — EEE 


ſitzer beſchränken können, in größeren muß es dagegen den Schiedsgerichte 
freigeſtellt werden, die Zahl ihrer Richter ſelbſt zu normiren. ngen 
a el Pn 1 5 115 
getadelt, mit der die Commiſſion über dieſen Paragraphen hinweggegangen 
ſei, wenigſtens glaubte er aus dem Berichte auf dieſe Leichtigkeit 1 5 
zu müſſen. Wenn er einen Unterſchied zwiſchen dem Bericht und den Com- 
miſſionsverhandlungen machen will, ſo muß ich das ausdrücklich zurück⸗ 
weiſen. Der Bericht iſt genehmigt und giebt die Verhandlungen der Com⸗ 
miſſion ſo wieder, wie ſie ſelbſt es für wünschen zwerth und nothwendig ge⸗ 
halten hat. Gerade mit dieſen Beſtimmungen hat fie ſich eingehend be⸗ 
ſchäftigt, und wenn ſie auf Grund der im Berichte mitgetheilten Ausfüh⸗ 
rungen zu anderen Schlüſſen gekommen iſt, wie der Abg. Lasker, fo beruht 
das auf Meinungsverſchiedenheiten, berechtigt aber den Abgeordneten Lasker 
nicht zu einer derartigen Kritik. (Oho! links.) Das in Elſaß⸗Lothringen 
ſeit einem Jahr geltende Geſetz über die Gewerbegerichte beſtimmt in § 40: 
„Die Endurtheile der Gewerbegerichte können mit dem Rechtsmittel der Be⸗ 
rufung angegriffen werden, wenn der Werth des Streitgegenſtandes den 
Betrag von 200 Mark überſteigt.“ Es hat das zwar keinen directen Zu⸗ 
ſammenhang mit dem vorliegenden Geſetze, ich möchte aber doch damit be⸗ 
gründen, daß ein Geſetz, welches für nicht juriſtiſche Gerichte eine ſolche Be⸗ 
fugniß feſtſetzt, G0 ſehr wohl functioniren kann. In dem ganzen Jahr, 
in welchem das Geſetz in Elſaß⸗Lothringen gilt, iſt nur ein einziges Mak 
eine Berufung eingelegt worden. Es it ja richtig, daß der preußiſche An⸗ 
trag die endgiltige Entſcheidung nicht enthält, ſie vielmehr vom Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath, ſo viel ich weiß, hineingebracht worden iſt. Aber gerade dieſer 
Umſtand bezeugt auch, daß gerade viele Fachleute für eine derartige Ent⸗ 
ſcheidung in Anbetracht der Autorität der Schiedsgerichte eintreten. Ich 
bitte Sie alſo im Namen der Commiſſion, die Anträge abzulehnen. | 

Abg. Lasker: Eine perſönliche Animofität gegen den Herrn Neforenten 
liegt mir durchaus fern. Ich habe nur geſagt, der Paragraph ſei von der 
Commiſſion mit einer gewiſſen Leichtigkeit behandelt worden und als mir 
widerſprochen wurde, mich auf den ſchriftlichen Bericht berufen. 1 

Referent Graf Bismarck: Ich wollte durchaus keine Animoſität und 

keine perſönlichen Gründe bei dem Herrn Abg. Lasker vorausſetzen; ich 
wiederhole aber ſeine Worte, er hat geſagt: „Ich habe mich über die Leich⸗ 
tigkeit gewundert, mit der die Commiſſion über dieſen Gegenſtand hinweg⸗ 
gegangen iſt“. Ich weiſe wiederholt darauf hin, daß der Bericht von der 
Commiſſion genehmigt, daß dieſer Paſſus nicht angefochten worden iſt und 
daß dies alſo die Gründe der Commiſſion ſind. 

Die Anträge Löwe und Auer werden abgelehnt, $ 100 D mit dem Amen⸗ 
dement Stumm angenommen. 

§ 100 E lautet: Für den Bezirk einer Innung, deren Thätigkeit auf 
dem Gebiete des Lehrlingsweſens ſich bewährt hat, kann durch die höhere 
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Aufſichtsbehörde beſtimmt werden: 
1) daß Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen der im § 120a bezeichneten 
Art auf Auen eines der ſtreitenden Theile von der zuſtändigen Innungs⸗ 
behörde auch dann zu entſcheiden ſind, wenn der Arbeitgeber, obwohl er 
fei Aufnahme in die Innung nach der Art ſeines Gewerbebetriebes fähig 


ein würde, gleichwohl der Innung nicht angehört; 2) daß und in wie weit 


die von der Innun erlaſſenen Vorſchriften über die Regelung des Lehr⸗ 
lingsverhältniſſes, nie über die Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge 
91 0 dann bindend ſind, wenn deren Lehrherr zu den unter Nr. bezeich⸗ 
neten Arbeitgebern gehört. Haben ſich hiernach Lehrlinge ſolcher Gewerbe⸗ 
treibenden, welche der Innung nicht angehören, einer Prüfung 1 unter⸗ 
ziehen, ſo iſt dieſelbe von einer Commiſſion vorzunehmen, deren Mitglieder 
zur Hälfte von der Innung, zur Hälfte von der Auſſichts behörde berufen 
werden; 3) daß Arbeitgeber der unter Nr. 1 bezeichneten Art von einem 
beſtimmten Zeitpunkte an Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. Die Be⸗ 
ſtimmungen ſind widerruflich. 

Die Commiſſion hat noch eine Beſtimmung (Nr. J) über die Heran⸗ 
ziehung der außerhalb der Innung ſtehenden Meiſter zu Kranken⸗, Wittwen⸗ 
2c. Kaſſen beſchloſſen, die aber andert debattirt wird. 5 

um § 100 E liegen folgende Anträge vor: 1) vom Abg. v. Kleiſt⸗ 
Retzow: J. den erſten Satz in nachſtehender Face anzunehmen: „Für 
den Bezirk einer 1 0 welche nach Umfang, Organiſation und Thätig⸗ 
keit die Gewähr für die Erfüllung der in SS 97 und 97a gedachten Zwecke 
bietet, kann durch die höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Auf⸗ 
ſichtsbehörde beſtimmt werden;“ ed 

II. die Nr. 1 wie folgt zu fallen: „daß Streitigkeiten aus den Lehrver⸗ 
hältniſſen der im § 1208 bezeichneten Art von der zuſtändigen Innungs⸗ 
behörde und Streitigkeiten zwiſchen den Arbeitgebern und deren Geſellen 
nach § 120 a vor den Schiedsgerichten der Innung 0 974 Nr. 6) auf An⸗ 
rufen eines der ſtreitenden Theile auch dann zu entſcheiden ſind, wenn der 
Arbeitgeber, obwohl er zur Aufnahme in die Innung nach der Art ſeines 


Gewerbebetriebes fähig ſein würde, gleichwohl der Innung nicht angehört?“ 


2) vom Abg. Löwe (Bochum) für den Fall der Annahme der Nr. 3 des 
§ 100 E folgenden Zuſatz anzunehmen: „und daß von demſelben Zeitpunkte 
annehmen und 


l 


Wanderungen durch den Pariſer Salon. 


II. 
© Neben den großen Gemälden, von welchen wir geſprochen haben, 
enthält der salon d’honneur eine Reihe kleinerer Bilder, für deren 
Zulaſſung in dies officielle Paradies nicht gerade ein beſonderer Grund 
vorlag, obgleich ſich unter ihnen manche verdienſtliche Werke befinden. 


So eine ſehr amüſante Compoſition von Vibert, die eine General⸗ 
probe in einem Liebhabertheater darſtellt und ſicherlich in unzähligen 


Photographien Verbreitung finden wird. Wie andere Bilder dieſes 


Malers verräth freilich das gegenwärtige bei allem Witz auch eine 


am Abend nach dem lebenden Modell zeichnen. 
ſehr gelungene Lichteffecte. Boudier und Galerne haben hübſche 


Staatsmänner zu malen pflegt. 40 Ping 
deften Damenporträtiften it Cabanel, der auch diesmal das Auperftlhohen Gerüſte, von dem man einen Theil des 


gewiſſe Trockenheit der Empfindung und Kälte in der Ausführung. 
Intereſſanter unter dem techniſchen Geſichtspunkte erſcheint uns eine 
zweite Leinwand deſſelben Vibert, ein Maleratelier, worin die Schüler 
Es finden ſich da 


Landſchaften, und ein junger Künſtler, A. Valle, erweckt große Hoff⸗ 
nungen mit einer höchſt einfachen Landſchaft, in welcher eine Gänſe⸗ 


hüterin mit ihrer Heerde die Staffage bildet; ein naturaliſtiſches 


Bild im beſten Sinne des Wortes, inſofern aus ihm die ſchlichteſte 


und aufrichtigſte Naturauffaſſung ſpricht. 


Wenn wir uns nun aus dem Ehrenſaale den kleineren Sälen 
zuwenden, ſo fällt zunächſt die Menge der Porträts auf. Die Por⸗ 


trätmalerei ſpielt offenbar in der Kunſt eine an Bedeutung immer 


zunehmende Rolle. Sie liefert beinahe die Hälfte der hervorragenden 
Bilder dieſer Ausſtellung. Da iſt ſogleich der treffliche Bonnat mit 
einem erſtaunlich treuen und charaktervollen Bildniß ſeines jüngſtver⸗ 
ſtorbenen Lehrers Leon Coignet und einem vielbewunderten Porträt 
der Gräfin Potocka, einer der gefeiertſten Schönheiten der ariſtokra⸗ 
tiſchen Geſellſchaft von Paris. Der Ausdruck dieſes Kopfes iſt in 
der That edelſchön, aber es fehlt dem Bilde ein wenig von der weib⸗ 
lichen Anmuth des Originals. In ſeinem Beſtreben, ſich von den 
Modemalern, die auf Toilette und ſonſtiges Beiwerk übertriebenes 
Gewicht legen, zu unterſcheiden, iſt Bonnat in zu großen Ernſt ver⸗ 
fallen. Man merkt, daß er gewöhnlich Männer, und obendrein 
Einer der geſuchteſten und belieb⸗ 


lelegante Bildniß einer jungen Dame ausgeſtellt hat. 


e Schiedsgerichte auf einen Vorſihenden 
Daſſelbe iſt 


jedenfalls ſeiner benachbarten Genreſcene nach dem „Kaufmann von 
Venedig“ weit überlegen. Niemand würde die letztere beachten, wäre 
ſie nicht von Cabanel, dem Profeſſor und Akademiker, unterzeichnet. 
Sie könnte höchſtens mit Anſtand in einer zierlichen Shakeſpeare⸗ 
Ausgabe für den Salontiſch figuriren. Carolus Duran hat eben⸗ 
falls ein Damenporträt, an dem ſich nichts ausſetzen läßt, und zu⸗ 
gleich ein Kinderporträt, einen reizenden kleinen Burſchen in einem 
ſchweren, rothen Brocatkleide (ein künftiger Doge, ſagt der Katalog), 
der ganz einfach ein Meiſterwerk iſt. Zum erſten Male begegnen wir 
dem italieniſchen Meiſter Boldini, der aber mit ſeiner Sendung 
nicht beſonders glücklich geweſen, denn ſein Damenporträt erſcheint mehr 
manierirt als virtuos. Jedenfalls kommen ſeine guten Eigenſchaften in 
dieſer Umgebung nicht zur Geltung. Und immer noch Porträts. Baſtien 
Lapage zeigt uns Albert Wolff, den Redacteur des „Figaro“, in ſeinem 
Arbeitszimmer. Das Bild iſt ſo klein, ſo zierlich gemalt, von ſo feiner 
und liebevoller Ausführung der Details, als hätte Baſtien Lepage ſich 
Meiſſonnier zum Muſter genommen. Ganz anders und in Wahrheit 
viel mehr er ſelbſt zeigt er ſich daneben in einem größeren Gemälde, 
„Der Bettler“. Die Figur dieſes alten, verſchmitzten und keineswegs 
ſympathiſchen Landſtreichers, der jo eben ein Stück Brot, das er von 
einem Kinde empfangen hat, in ſeinen Bettelſack ſteckt, iſt unüber⸗ 
trefflich wahr. Leider muß ſich in allen Bildern von Lepage etwas 
Störendes finden. So auch hier. Die ganze linke Seite des Ge⸗ 
mäldes wird von einem brutalen weißen Fenſterladen ausgefüllt, der 
das Auge auf's Unangenehmſte verletzt. Der Maler, der ſich am 
wenigſten ſolche Tactloſigkeit zu Schulden kommen läßt, iſt Bou⸗ 
gueran. Wenn er nur etwas von der urwüchſigen Frische und 
Kraft Baſtien Lepage's beſäße. Er hat im Salon eine Jungfrau 
Maria und eine von der blumigen Erde aufſchwebende Aurora, und 
ſchwer wäre es zu ſagen, welche von beiden mit größerer Vollendung gemalt 
und welche von ihnen nichtsſagender und fader wäre. Daneben iſt es 
eine wahre Erquickung, ſich jene nur halb verſtändliche, aber von 
offenbarer künſtleriſcher Begeiſterung eingegebene Allegorie Cazin's 
„Concordia“ anzuſehen. Die Idee dieſes Bildes iſt dem Maler durch 
das Nationalfet vom 14. Juli v. J. eingegeben worden. Auf einem 


nächtlichen Paris, mit! 


dem Pantheon im Hintergrunde, überblickt, ſtehen drei Figuren, die 
Arbeit, die Wiſſenſchaft und die Kraft darſtellend. Auf dem Nacht⸗ 
himmel heben ſich einige glänzende Raketrn wie Sterne ab. Wie 
geſagt, das Bild entbehrt der Klarheit, es hat einen myſtiſchen An⸗ 
ſtrich, aber man fühlt ein perſönliches und religiöſes Temperament 
aus ihm heraus. Der poetiſche Jules Breton zeigt, wie gewöhn⸗ 
lich, eine poetiſch verklärte Bäuerin, oder vielmehr blos den Kopf 
einer ſolchen; und Feyen⸗Perrin läßt es auch diesmal nicht an 
ſeinen lieblichen Fiſchermädchen aus Carcule fehlen. Um aber nicht 
immer und ewig blos Fiſchermädchen zu malen, wie ſie das zahlende 
Publikum von ihm verlangt, hat er auch zur Abwechſelung eine Venus 
eingeſchickt, die ſich vor den beſagten Meernymphen nicht zu ſchämen 
braucht. Mit zwei ſtattlichen hiſtoriſchen Bildern, einem Columbus 


und einem Petrarka, verſammelt der junge böhmiſche Maler Brozick, 


ein Schüler Munkaczy's, einen großen Zuſchauerkreis um ſich. Er 
iſt im Salon einer der wenigen Vertreter der Hiſtorienmalerei, wenn 


man es nicht vorzieht, ſeine Bilder in das hiſtoriſche „Genre“ zu 


reihen. Sie verrathen ein bedeutendes Compoſitionstalent und find 
mit erſtaunlicher Sorgfalt bis in die kleinſten Details ausgearbeitet. 
Auch durch das lebhafte und geſchmackvolle Colorit wirken ſie ange⸗ 
nehm, aber es fehlt ihnen an Mark und Eigenthümlichkeit, und fie 
haben etwas von einer Schülerarbeit, ſo glücklich dieſelbe auch gelun⸗ 
gen fein mag. Seine eigenen Wege geht Alma Tadema, aber es 
ſind immer dieſelben Wege, und ſein diesmaliger „Gang zum Ceres⸗ 
tempel“ zeigt uns nur eine längſt bekannte Landſchaft und längſt be⸗ 
kannte Figuren. Welchen wunderlichen Gegenſatz zu dieſer modernen 
Antike bilden die wahrhaft modernen Bilder Ferdinand Heil⸗ 
buth's. Vielleicht giebt es unter den Parifer Malern keinen vollen⸗ 
deteren Pariſer, als dieſen Hamburger Künſtler, der nun auch durch 
die Naturaliſation ein Franzoſe geworden. Niemand hat die Reize 
der Landſchaft in der Umgebung von Paris lebhafter empfunden und 
friſcher und eleganter geſchildert, als Ferdinand Heilbuth in ſeinen 
Aquarellen und Gemälden. Auch ſein Bild im Salon, „zwei junge 
Frauen in einem Kahn auf einera Schloßteich“, hat dieſen Charakter 
der eleganteſten Naturwahrheit, die fo weit von der alten Atelier⸗ 
Schablone entfernt iſt. 


Lasker hat die Leichtigkeit 
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Definition des Zuſtandes zu geben iſt, welchen man im Auge hat, wenn 


den Fall, vier 


ballen anf, als er der Regel nach Gefellen in feinem Geſchoſte ber 


äftigt; . x . 
J, vom Abg. Böttcher in Ziffer 1 an Stelle der Worte: „obwohl er 
zur Aufnahme in die Innung nach der Art ſeines Gewerbebetriebes fähig 
ein würde“, zu ſetzen: „obwohl er ein in der Innung vertretenes Gewerbe 
betreibt und ſelbſt zur Aufnahme in die Innung fähig ſein würde.“ 
Abg. Vopel: Die Nothlage des Handwerks iſt nicht durch Zwangs⸗ 
innungen, ſondern nur durch freie Vereinigungen zu beſſern, wie die Credit⸗ 
Genossen chaften, Handwerker⸗ und Gewerbevereine. Der Handwerkerverein 
aterſtadt Chemnitz mit 1700 Mitgliedern hat ein Gewerbe⸗Muſeum 
und eine großartige Bibliothek errichtet, es werden wiſſenſchaftliche Vorträge 
5 en und eine Sonntagsſchule wird von 1996 Schülern in 60 Klaſſen 

eſucht. Ser. Aer iſt aber auch praktiſch unausführbar. Setzen Sie 

n eiſter wollen zu einer Innun fe e rohen Daneben 
exiſtiren am Orte noch zwei andere tüchtige Meiſter mit großem Gewerbe⸗ 
betriebe, die gar kein Bedürfniß haben beizutreten. Ein Zerwürfniß zwiſchen 


ihnen iſt unvermeidlich. Nun bitten jene vier die Aufſichtsbehörde, ihnen f 


die Befugniſſe dieſes Paragraphen einzuräumen, alſo ihnen allein zu ge⸗ 
ſtatten, Lehrlinge zu halten. Verſagt ihnen die Behörde mit Rückſicht auf 
ihre geringe Tüchtigkeit und Leiſtungsfähigkeit dieſe Erlaubniß, ſo löſen ſie 
die Innung auf, im andern Falle aber werden ſie den andern tüchtigen 
Männern das Halten von Lehrlingen verbieten und damit die Heran⸗ 
bildung neuer tüchtiger Kräfte unmöglich machen. Dieſer Paragraph trägt 
fal an in den Handwerkerſtand hinein, lehnen Sie ihn ab! (Bei⸗ 
fall links. 


nicht das Princip der freien Vereinigung, die durch dieſelben gewährten 
Privilegien machen auch nicht den Fortbetrieb des Gewerbes der Innungs⸗ 
mitglieder unmöglich. Die Furcht dor dieſem Paragraphen iſt übertrieben, 
denn in den ſeltenſten ann wird ſeitens der höheren Verwaltungsbehörden 
von demſelben Gebrauch gemacht werden. Da den Innungen die Rechte 
erſt verliehen werden ſollen, wenn ſie ſich bewährt haben, ſo werden darüber 
jedenfalls noch einige Jahre hingehen. In Preußen wird von dieſem 
Paragraphen ſchwerlich Gebrauch gemacht werden, wo die Innungen ſich 
derartig entwickelt haben, daß fie allen Anforderungen entſprechen. ollen 
Sie aber verhindern, daß die Regierungen in anderen Ländern den Uebel⸗ 
ſtand beſeitigen, daß außerhalb dieſer Innungen eine Zahl leichtfertiger 
oder hochmüthiger Meiſter ſteht, die ſich den Anordnungen nicht fügen, die 
Lehrlinge ganz frei aufnehmen und die Eltern der Lehrlinge nöthigen, ſie 
lieber 1 Meiſtern zuzuwenden als den Innungsmeiſtern, welche eine 
ſchärfere Zucht über ſie ausüben? Die Vorlage legt den Innungen ſehr 
e Verpflichtungen auf, Geldopfer, Zeitopfer und, wenn Sie den Innun⸗ 
en nicht auch gewiſſe Privilegien zuweiſen, dann ‚it das Geſetz ein Schlag 
ins Waſſer, und wir hätten vielleicht gar nicht nöthig gehabt, ſo viel Zeit 
auf deſſen Berathung zu verwenden. Wohin ſoll es denn kommen, wenn 
daſſelbe Haus in dem einen Jahre die Regierung auffordert, einen Geſetz⸗ 
entwurf in einer beſtimmten Richtung vorzulegen, die Regierung thut das 
und im nächſten Jahre lehnt das Haus einen derartigen Vorſchlag ab. 
Wo ſoll da der en der Regierung vor dem Haufe herkommen? Ich 
bitte Sie daher im Intereſſe der Continuität der Beſchlüſſe des Hauſes, den 
8 100 E anzunehmen. 

Abg. Delbrück: Die frühere a Geſetzgebung von 1845—1849, 
welche in ihrer allgemeinen Tendenz vollkommen auf dem Boden der Vor 
lage einſchließlich des § 100 E ſtand, ſetzte bei der Bildung der Innung 
voraus, daß die Betheiligten in der Regel an denſelben Orten wohnten, 
und daß nur Vertreter gleicher oder verwandter Gewerbe zuſammentreten 
ſollten, ſie beſtimmte die Anzahl der Mitglieder und führte für die Befug⸗ 
niß 1 Halten von Lehrlingen und zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb 
Prüfungen ein. Die Vorlage ſieht von dieſen Beſchränkungen ab. Es iſt 
auch charakteriſtiſch, daß in derſelben das Wort „Handwerk“ und „Hand⸗ 
werker“ nicht ein einziges Mal vorkommt. Aber die Sache gewinnt ein voll⸗ 


10 


kommen anderes Geſicht, wenn in dieſes von dem früheren fundamental 
abweichende Syſtem der Freiheit nun in der einen Ecke das Princip des 


Zwanges hineinkommt. Ueber die wirkliche Tragweite der Eingangsworte 
des § 100 f gehen die Anſichten weit auseinander. Der Abg. Stumm 
meinte ſogar, der Fall komme nur ganz vereinzelt vor. Könnte ich dieſe 
Anſicht theilen, dann könnte ich 15 wohl beruhigen, aber es würden auch 
diejenigen Kreiſe, welche ſich jetzt für das Zustandekommen des Geſetzes 
intereſſiren, ſich ganz unglaublich getäuſcht haben. So ſchwer auch eine 


mau einer Innung die in Rede ſtehenden Befugniſſe verleihen will, ſo kann 
ich doch daraus nicht folgern, daß man die Ertheilung Di Befugniſſe in 
die Willkür der Verwaltungsbehörden ftellt, ſondern umgekehrt ſoll man in 
einem ſolchen Falle von der ganzen Sache abſtehen. (Sehr richtig! links. 
Es iſt geſtern die Frage aufgeworfen worden, ob man einen Kunſddrechsler 
auf Grund der vorliegenden Beſtimmungen in die Drechslerinnung hinein⸗ 
ſetzen kann? Der Vertreter der Regierung hat dieſe Frage verneint. Ich 
bezweifele, ob er damit auf dem Boden der Vorlage geblieben iſt, denn die 
Vorlage läßt combinirte Innungen jeder Art zu. 

Es iſt nirgends im Geſetze geſagt, daß die Gewerbe bezeichnet werden 
ſollen, welche in die Innung eintreten, ſondern die Innung ſoll nur einen 
ſie von anderen unterſcheidenden Namen haben. Wenn die Sache ſo ſteht, 
ſo wird die Ausdehnung der c des § 100 E in Beziehung auf den 


— 


wirklichen Großbetrieb gar nicht geſetzlich verhindert werden können, zumal 
das Wort „Großbetrieb“ in einer Stelle im Geſetze vorkommt, wo durchaus 
kein Gegenſatz, ſondern nur beſtimmte Perſönlichkeiten bezeichnet werden. 
Daß ein Fabrikant ausgeſchloſſen iſt von den Wirkungen des Geſetzes, iſt 
nirgends geſagt. Für die eigentlichen Fabrikanten hat dies nicht viel auf 
ich, da ſie meiſtens keine Lehrlinge haben. Aber zwiſchen dem Handwerk 
und dem eigentlichen Großbetrieb liegt eine Anzahl Zwiſchenſtufen, in 
denen überwiegend Lehrverträge geſchloſſen werden, und die Betheiligten 
ſtehen hier vor der Alternative, entweder in die Innung einzutreten, was 
ſie, ich glaube, nicht blos aus Leichtfertigkeit oder Hochmuth, ſondern aus 
janz gerechtfertigten materiellen Gründen ablehnen mogen oder ihre Lehr⸗ 
linge in die Innung eintreten zu laſſen. Das letztere würde gerade das 
Gegentheil ſein von dem, was der Reichstag gewollt hat, als er das Geſetz 
von 1878 über die Lehrlin e e votirte. Dieſes hatte die ent⸗ 
ſchiedene Tendenz in allen Betrieben, die nicht eigentlich Großbetriebe ſind, 
die Lehrlingsverhältniſſe aufrecht zu erhalten und unter einen geeigneten 
Schutz zu ſtellen. Wenn der Abg. Stumm meinte, daß der Reichstag ſich 
einer Inconſequenz ſchuldig machen würde, wenn er den § 100 E ablehnte, 
nachdem er den entſprechenden Satz der vorjährigen Anträge angenommen 
at, 95 differiren doch die damaligen und heutigen in ſehr erheblicher Weiſe. 
m 8 97 iſt ausgedrückt, daß die Innungen nicht auf den Ort beſchränkt 
Sr ſondern daß fie in Beziehung auf ihre Ausdehnung unbeſchränkt find. 
un entſteht die Frage, wie 09e 0 es, wenn in einer kleineren Kreisſtadt 
ſich eine Innung bildet, welche ihrerſeits das Bedürfniß empfindet, ſich 
über das platte Land des Kreiſes auszudehnen? Ich bin in Verlegenheit, 
dieſe Frage zu beantworten, möchte jedoch nach der Tendenz des Ge etzes 
annehmen, daß man nicht gerade ſtreng verfahren wird mit einer Hand⸗ 
werkerabſtimmung auf dem platten Lande darüber, ob eine Neigung zum 
Auſchluſſe an die in der Kreisſtadt befindliche Innung vorhanden iſt. 
ch unterſtelle, daß die Innungen, die ſich in der Kreisſtadt bilden, den 
Beſtimmungen des § 100 entſprechen. Wie ſteht es nun aber mit den 


Landhandwerkern? Selbft in der alten Innungszeit waren dieſe frei vom 


Innungszwang. 92 8 ewerbe nun bedürfen durchaus der Lehrlinge, ſie 
find aber außerordentlich ſchwer in der Lage, an irgend einem Vortheile 
der Städte Theil zu nehmen. Sie können wegen der Entfernung kaum in 


die Innungsverſammlungen kommen, ebenſowenig können ſie ihre Lehr⸗ſch 


linge in die Fortbildungsſchule ſchicken. Die Sache würde dann daraus 


hinauslaufen, daß dieſe Landhandwerker gezwungen werden, nachträglich 


die Meiſterprüfung zu machen. Ob ſie ſie beſtehen werden, iſt eine Frage 
für ſich. Das Ende des Ganzen iſt: große Beſchränkungen für den Betrieb 
des Handwerks auf dem Lande ohne irgend einen habe Nutzen. 
Hätte ſich die Vorlage auf den Ort 7 8 ſo wäre ja dieſe Frage über⸗ 
haupt nicht zu discutiren. Ich kann hierbei ein ländliches Gewerbe, das 
der Müllerei, nicht unerwähnt laſſen. Eine große Anzahl von Gutsbeſitzern 


in den preußiſchen öſtlichen Provinzen treibt die Müllerei gewerbsmäßig 


und ſelbſtſtändig. Sie würden, wenn ſie nicht ſofort beitreten, durch das 


Geſetz in die Nothwendigkeit verſetzt, ſich prüfen zu laſſen. (Heiterkeit.) 


Was die Frage der Gefährlichkeit der Sache betrifft, ſo wird jede Innung 


Sie wird ſich daher Mü 


ihr ganzes Beſtreben 1155 richten, die Befugniſſe aus § 100 zu erhalten. 
> ird ſich Mühe geben, die Einrichtungen in Bezug auf Lehr: 
lingsverhältniſſe möglichſt gut zu treffen und wird ſich dann an die Be⸗ 


hörde wenden mit dem Antrage, ihr die Befugniſſe zu ertheilen. Nun, daß k 


dadurch die Behörden zu piel behelligt werden, darauf kommt es nicht an, 
aber wird es wirklich nützlich für die Verwaltung ſein, wenn ſie zu wählen 

aben, entweder mit einer gewiſſen Milde in den Fial bade dieſe Be⸗ 
5 ail zu ertheilen oder brapen Leuten, die ſich viel Mühe gegeben haben, 


Zu erfüllen, was nach ihrer Anſicht das Geſetz vorſchreibt, die Befugniſſe 


zu verſagen, deren Ertheilung fie als ein Recht beanſpruchen zu können 
lauben. Es wird durch Annahme dieſer Beſtimmung ein Ferment in die 
nungen hineingeworfen, welches nicht zum Nutzen des Gewerbes und 


Abg. Stumm: Die drei erſten Nummern des § 100 E durchbrechen 


einwohles gereichen dürfte, und deshalb bitte ich, die Beſtimmungen 
100 E abzulehnen. (Beifall links) 
bg. von Kleiſt⸗Retzow: Der Haupteinwand des Vorredners war 
der, daß eine ſcharfe Grenze zwiſchen Fabrikation und Handwerk ſich nicht 
ziehen laſſe, und daß man deshalb die für den Fabrikationsbetrieb völlig 
ungeeigneten Beſtimmungen des vorliegenden Paragraphen nicht annehmen 
dürfe. Es iſt dies ein Vorwand, der von dem Liberalismus ſehr häufig 
benutzt wird und in unſerer Geſetzgebung ſchon die unheilvollſten Folgen 


gehabt hat. Es liegt in der Natur der Sache, daß die beſtehenden Orga⸗ 


Gem 
des 


ſchiebungen erleiden und in einander übergehen; ſoll aber das Geſetz des⸗ 
halb. diese beiden verſchiedenen Organismen unificiren und nach einer ein⸗ 
e Schablone behandeln? an hat dieſelbe Argumentation früher 
ezüglich der Unterſcheidung von Stadt und Land geltend gemacht, weil ſich 
die Grenze zwiſchen fähigen und ländlichen Verhältniſſen an gewiſſen 
Orten ſchwer ziehen läßt, und die unjeline Folge war, daß man ganz ver⸗ 
chiedene Dinge nach derſelben Schablone behandelt und dadurch die 
größten Mißſtände herbeigeführt hat. Im Großen und Ganzen iſt die 
Fabrikation vom Handwerk ſehr wohl zu ſcheiden, und wir brauchen gerade 
hier die Bedenken des Vorredners um ſo weniger zu berückſichtigen, als die 
Fabrikation meiſt gar keine Lehrlinge hat, ſondern froh iſt, wenn 
das Handwerk ihr tüchtige Kräfte ausbildet, und das Handwerk 
gar 
hineinzuziehen. Derartige künſtlich conſtruirte Conflicte, die ſich in der 
Praxis ſehr leicht löſen laſſen, dürfen uns nicht veranlaſſen, eine Beſtim⸗ 
mung aus dem Geſetze zu entfernen, die dem letzteren ſeinen Hauptwerth 
giebt und es erſt in vollem Umfange wirkſam macht. In dem Kampfe 
gegen die gefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie iſt es eine der 
ſchärfſten Waffen, wenn wir die Bedürfniſſe des kleinen Mittelſtandes zu 
befriedigen wiſſen und dem Handwerk eine feſte Stütze geben; ich bedauere 
deshalb, daß die Regierung in vielen Punkten Ve Vorlage hinter den im 
vorigen Jahre aufgeſtellten Forderungen des Reichstages zurückgeblieben 
iſt. Nur durch eine feſte Organiſation kann das Handwerk widerſtandsfähig 
gemacht werden gegen die 179 70 die es mehr und mehr zu vernichten 
droht; eine ſolche Organiſation aber legt naturgemäß den Betheiligten, nicht 
nur den Lehrlingen und Geſellen, ſondern auch den Meiſtern ſelbſt ſehr 
erhebliche Beſchränkungen auf, und deshalb iſt es nothwendig, daß das 
Geſetz den Innungen eine Stellung giebt, welche mit jenen Beſchränkungen 
ausſöhnt und den Beitritt lieb und werth macht. ! \ 

Thun Sie dies nicht, fo iſt die unahweisliche Folge, daß wir, um die 
im öffentlichen Intereſſe nothwendige e de aufrecht Mace S 
chließlich doch zu obligatoriſchen Innungen übergehen müſſen, welche Sie 
to, entſchieden bekämpfen. Zur Entſcheidung der Frage, welchen Innungen 
die im § 100 E aufgeführten Rechte gewährt werden ſollen, hatten wir vor⸗ 
geſchlagen, allgemeine Normativbeſtimmungen zu erlaſſen, deren Erfüllung 
jede Innung berechtigen ſollte, die Uebertragung jener Privilegien . 
beanſpruchen. Die Regierung erklärte dies für unmöglich, weil die Quali⸗ 
fication der Innung nur nach den localen ethältniſſen beurtheilt werden 
könne, und deshalb formulirte fie die Forderung des Geſetzes dahin, daß 
die Thätigkeit der Innung auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens ſich be⸗ 
währt haben müſſe. Mit vollem Rechte wird hiergegen eingewendet, daß 
zur e darüber, ob dieſe Thätigkeit ſich bewährt hat, der Ablauf 
vieler Jahre erforderlich iſt; wir glauben aber nun, daß gerade für eine 
nen De Wirkſamkeit der Innung die Rechte, welche ihr nach § 100 E 
gegeben werden können, unentbehrlich find, und ſomit kommen wir in einen 
vitiöſen Zirkel, der dahin führt, daß die Abſicht des Geſetzes gar nicht zur 
Verwirklichung gelangen kann. Um dieſem Uebelſtande abanbelfen, babe 
ich mein Amendemenk geſtellt, welches einer Innung die in Rede ſtehenden 
Rechte gewährt, ſobald ſie „nach Umfang, Organiſation und Thätigkeit die 
Gewähr für die Erfüllung der in SS 97 und 978 gedachten Zwecke bietet.“ 
Die Forderung des Geſetzes, daß einem Meiſter, welcher ſich der Innung 
entzieht, die Annahme von Lehrlingen verboten werden kann, iſt durchaus 
berechtigt. Mag er immerhin in techniſcher Beziehung ein tüchtiger Lehr⸗ 
meiſter ſein, ſo darf man doch nicht vergeſſen, daß das Verhältniß Walen 
dem Lehrherrn und dem Lehrling auch ein ſittliches iſt, und daß ein Meiſter, 
der ſich den Pflichten gegen fein Handwerk entzieht, in dieſer Hinſicht nicht 
die wünſchenswerthen Garantien bietet. Ueberdies ſchädigt ein ſolcher 
Meiſter zugleich ſeine Geſellen und Lehrlinge, indem er ihnen das Recht 


Innung vorenthält. enn Sie weſch Befugniſſe des § 100 E als unzu⸗ 
läſſige Privilegien bezeichnen, ſo geſchieht dies nur, um die volle Un⸗ 
gebundenheit zu 1 die Sie ſelbſt anſtreben. Eine Beſchränkung 
iſt durch das öffentliche Intereſſe geboten, und der kleine Nachtheil, welchen 
eine ſolche, bei jedem gemeinſamen Zuſammenwirken nothwendige Be⸗ 
ſchränkung mit ſich bringt, wird — ebenſo wie in der Ehe — bei Weitem 
überwogen durch die damit erzielten Vortheile. Nicht wir, ſondern Sie ſelbſt 
verlangen Privilegien, indem Sie jedem Meiſter das Recht geben wollen, 
nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch ſeine Geſellen und Lehrlinge den im 
öffentlichen Intereſſe für das Handwerk geſchaffenen Inſtitutionen zu ent⸗ 
ziehen. (Beifall rechts.) 5 Ä Be | 
Abg. Löwe (Bochum): Die conſervativen Mitgieder behaupten, daß ſie 
obligatoriſche Innungen nicht wollen, dabei iſt aber ir ganzes Streben 
dahin gerichtet, den Au daß ſolche Vortheile und ſolche Herrſchaft ein⸗ 
zuräumen, daß ſchließlich doch jeder Meiſter zum Beitritt gezwungen iſt. 
Die Vorzüge einer ſolchen Organiſation verkenne ich e ich glaube 
aber, daß die Tüchtigkeit derſelben und die Erfolge ihrer Wirkſamkeit allein 
genügen müſſen, alle Gewerbetreibenden zur Theilnahme Uſcheſteweſens 
Wenn wir die gewaltige Leiſtungsfähigkeit des freien Genoſſenſchaftsweſens 
ins Auge faſſen, ſollen wir dann daran verzweifeln, daß es auch auf dem 
Gebiete der gewerblichen Organiſation gelingen werde, ohne Polizei und 
allein aus der freien Entſchließung der Gewerbetreibenden ſelbſt zu günſti⸗ 
gen Reſultaten zu kommen? Ich empfehle Ihnen deshalb in erſter Linie 
die Ablehnung des ganzen § 100 E. Sollten Sie trotzdem die Beſtimmung 
annehmen, daß dem Meiſter, welcher der Innung nicht beitritt, die Befugniß 
zum Halten von Lehrlingen entzogen werden kann, dann bitte ich Sie auch 
den von mir beantragten Zuſatz anzunehmen, daß die Innungsmeiſter ſelbſt 
in Bezug auf die 110 der Lehrlinge beſchränkt werden. In der Ausnutzung 
billiger Arbeitskräfte, wie ſie die Lehrlinge bieten, liegt ein großer materieller 
Vorkheil; wenn ſie alſo auf der einen Seite durch den Ausſchluß der Meiſter, 
welche der Innung nicht angehören, viele tüchtige Lehrherren der Ausbil⸗ 
dung von Lehrlingen entziehen, müſſen ſie andererſeits auch dafür ſorgen, 
daß nicht ſchlechte Innungsmeiſter die Kraft der Lehrlinge lediglich für den 
eigenen Vortheil ausbeuten und durch einſeitige Beſchäftigung ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre allſeitige techniſche Ausbildung ſie zu einem bloßen mechaniſchen 
Werkzeug herabdrücken. . . a 5 
Abg. Reichenſperger (Olpe): Die Auffaſſung, daß die Handwerker 
einer Erweiterung der Befugniſſe der Innungen unſympathiſch gegenüber⸗ 
ſtänden, wie von jener Seite (inks) immer hervorgehoben wird, iſt durch⸗ 
aus irrig. Im Gegentheil nähert man ſich jetzt ſogar mehr und mehr dem 
Gedanken der Zwangsinnungen. Eine Stärkung des Innungsweſens läßt 
ſich noch dadurch erreichen, daß die Innungen in die Stadtverwaltung hin⸗ 
eingezogen werden, wozu die Städteordnung die Hand bietet. Die Blüthe 
des Handwerks in früherer Zeit beruhte gerade darauf, daß die Innungen 
an das Stadtregiment gelangten. Mit der Blüthe der Innungen ging der 
Wohlſtand und die Macht der Städte ſelber Hand in Hand. Auch heute 
muß es ſich demnach darum handeln, die Innungen rationell zu organiſiren. 
Abg. v. Kardorff: Ich kann in der Empfehlung dieſes Paragraphen 
nicht ſo weit gehen, wie mein Freund Stumm. Ich bin der Anſicht, daß 
on die in den Nummern! und 2 enthaltenen Befugniſſe ein genügendes 
Compelle zum Eintritt in die Innung enthalten. Dagegen würde ich der 
Beſtimmung, betreffend das en ir denn doch obligatoriſche Innun⸗ 
gen vorziehen. Bei dem größten Wohlwollen der Verwaltung können doch 
in dieſer Beziehung Fehlgriffe vorkommen, die oft zu großen Aergerniſſen 
Anlaß geben und der Stärkung des corporativen Geiſtes ſchwer ſchädigend 
im Wege ſtehen. Ich bitte, den Antrag Kleiſt, ſowie die Nr. 3 abzulehnen. 
Abg. Baumbach: Auch ich hoffe, daß es gelingen wird, die Nr. 3 zu 
ſtreichen, um ſo mehr, als dieſelbe in der Commiſſion mit nur einer Stimme 
Majorität angenommen iſt. Ich beantrage deshalb, über die 3 Ziffern ge⸗ 
trennt abzuſtimmen. Herr Stumm hat die Sache ſo dargeſtellt, als ob ſie 
gar nicht die Bedeutung habe, welche man ihr vindicirt. Ich glaube aber, 
daß gerade Ziffer 3 den Zwang in einer Weiſe ſanctionirt, daß damit die 


„Zwangsinnung sans phrase“ etablirt iſt. Bei abem Vertrauen, das ich h 


für meine Perſon den Verwaltungsbehörden entgegenbringe, meine ich doch, 
daß dieſelben durch dieſe Beſtimmung ſehr oft in eine ſehr precäre Lage 
kommen. Einen Vorgeſchmack von dem, wie dieſer Zwangs⸗Paragraph in 
Handwerkerkreiſen wirken wird, zeigt Ihnen das neuerliche Vorgehen der 
hieſigen Bäckerinnung. Nun ſollte man meinen, daß eine ſolche Innung 
doch wenigſtens Vorzügliches auf gewerblichem Gebiete leiſte. Auch das 
ſcheint indeſſen nicht der Fall zu ſein; denn nach dem Etat der genannten 
Innung wird der größte Theil der im Ganzen 9780 M. betragenden Ein⸗ 
nahmen durch Gehälter und Repräſentationskoſten verſchlungen, während 
für gewerbliche Zwecke nur minimale Aufwendungen gemacht ſind. Die 
Blüthe der Gewerbe hängt auch keineswegs von der Schaffung corporativer 


nismen des öffentlichen Lebens da, wo ſie ſich berühren, gewiſſe Grenzver⸗ 


kein Intereſſe daran hat, die Fabrikation in das Innungsrechtſk 


J Werkſtelle unter der Aufſicht des Meiſters erfolgen. Es iſt deshalb für die 


der Benutzung des Schiedsgerichts und anderer nützlicher Inſtitutionen der] ſch 


ſo 4 ke lieder der 
Raflen, und zwar wohlgemerkt, nicht nur die Geſellen, bei denen ein ge- 


Erfahrung gar nichts mehr? Wir haben ja einen ſolchen Zwang in der 


t, daß in hieſigen ge. 
was ſeloſt v i 


gerufen fei, um gegen dieſe Vorlage Stimmung zu machen. In Wahrheit 
hat jene Ausſtellung einer Anregung des Handelsminiſters ihre lt ee j 
verdankt, der auch zu derſelben einen Zuſchuß von 300 Mark gezahlt hat, 
während der Zuſchuß der Stadt ſich auf 4500 Mark belief. Die b e | 
haben allerdings für die Ausſtellung keinen rothen Heller gehabt. Man 
meint, die Lehrlingsausſtellung habe gezeigt, daß die Lehrlinge nicht mehr 
in dem 9 8 Umfange des Gewerbes unterwieſen würden, Das iſt aber 
auf die Arbeitstheilung zurückzuführen, die ſich als ein polkswirthſchaſt⸗ 
liches Geſetz darſtellt und durch fee die dn e nicht beſeitigt werden 
ann. as die Petitionen betrifft, die zu Gunſten dieſes Geſetzes einge: 
gangen ſind, ſo muß ich gefteben, daß ich auf 1 Maſſenpetitionen 
keinen Werth lege, da dieſelben oft in der ſeltſamſten Weiſe zu Stande kommen. 
Sie irren, wenn Sie meinen, daß der gegenwärtige § 100 E das Ende dieſer 
Bewegung bedeute: er iſt nicht das Ende, ſondern erſt der Anfang verjelben, 
Der ſocial⸗conſervative Reformverein, welcher neulich hier tagte, hat ſich mil 
Entſchiedenheit für Zwangsinnungen ausgeſprochen, und es ſcheint nich, 
daß Abg. v. Helldorff ſich für feine geſtrige Erklärung auf die Unterſtützung 
der ganzen deutſch⸗conſervativen Partei ſtützen kann. Ich bitte Sie, den 


§ 100 E abzulehnen. 3 ; | 
Die verbündeten Regierungen theilen die Auf 


Geh. Rath Lohmann: Au 
faſſung der Majorität dieſes Hauſes, daß die Innungen hervorragende Be 
deutung für die Entwickelung des Kleingewerbes haben und daß deshalh 
der Staat ein Intereſſe an ihrer Ausbildung und Kräftigung hat. Von 
dieſem Standpunkte aus ſind auch die Regierungen der vorjährigen Reſo⸗ 
lution 5 weit entgegengekommen, wie ſie es mit dem Intereſſe des Hand⸗ 
werks für vereinbar hielten. Sie haben namentlich auch diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen nicht zurückweiſen G ſollen gemeint, die im § 100 E enthalten 
ſind. Die Wirkſamkeit dieſes Geſetzes wird zunächſt nicht von den Beſtim⸗ 
mungen des qu. Paragraphen, ſondern von der Thätigkeit der Einzelnen 
abhängen. Andererſeits find aber die verbündeten Regierungen der Mei 
nung, daß gerade das Lehrlin 41 0 ür die Innungen von entſcheidender 
Bedeutung iſt: die wirkliche Ausbildung des Lehrlings kann nur in der 


Entwickelung des Innungsweſens und des Handwerks zweckmäßig, wenn 
man in ſolchen Fällen, wo die Innung dieſe 15 Aufgabe gelöſt hat, ihr 
das Recht giebt, in dieſer Beziehung we Wirkſamkeit auch auf außerhalb 
Stehende zu erſtrecken. Einen Eingriff in die Gewerbefreiheit enthält eine 
Funn Beſtimmung nicht. Das Lehrlingsweſen iſt eben ein Theil des 
nnungsweſens, und der Staat üherſchreitet ſeinen Beruf nicht, wenn er 
auf diefe Gebiet das Recht, Lehrlinge zu halten, von gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen abhängig macht. Dennoch haben die Regierungen es für nöthig 
gehalten, dieſe Punkte mit großer Vorſicht zu behandeln, insbeſondere der 
Einräumung der qu. Befugniſſe eine jedesmalige Prüfung der zuſtändigen 
Behörde vorangehen zu laſſen | 
Damit ſchließt die Debatte über die Nr. 1 bis 3 des § 100 E. Es folgt 
die Berathung der von der Commiſſion neu hinzugefügten Nr. 4, welche 
lautet: „daß alle, welche eines der in der Innung vertretenen Gewerbe 
ſelbſtſtändig betreiben, den Kranken⸗, Sterbe⸗ und Hilfskaſſen der Innungs⸗ 
ene en, ingleichen den Witten: und Waiſen⸗Unterſtützungskaſſen derſelhen 
eizutreten und ebenſo zu den Fachſchulen beizutragen verpflichtet, gleich⸗ 
zei aber auch bei deren Verwaltung und Benutzung gleichmähig zu be: 
thei igen find, wenn fie zu den Nr. 1 gedachten Arbeitgebern gehören.“ 
Abg. Stumm beantragt, dieſe Nummer zu ſtreichen. 

Abg. Stumm erklärt ſich gegen die Nr. 4, weil grade durch ſie der 
Charakter der freien Innung völlig verwiſcht und Zwangsinnungen ge⸗ 
bli namentlich auch 


haffen werden würden. Die freien gewer hen Kaſſen, na . | 
die Knappſchaftskaſſen würden dadurch, daß man ihre Mitglieder zwinge, 
der Innungskaſſe beizutreten, in ihrer Exiſtenz bedroht werden. Weder im 
Intereſſe der Innungen noch der außerhalb derſelben Stehenden empfehle 
es I 5 Prinzip der freien Innung durch die Annahme der Nr. 4 zu 
durchbrechen. 
u v. Shorlemer-Aljt: Ich bekenne offen, daß ich ein Freund 
der obligatoriſchen Innungen bin, und das jetzige Geſetz nur als eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung für den Handwerkerſtand betrachte, der in feiner überwiegen⸗ 
den Majorität nach obligatoriſchen Innungen verlangt. Ich dächte, die 
Handwerker müßten ſelbſt am beſten wiſſen, was ihnen frommt und ich 
wundere mich, daß die Partei des Herrn Abg. Richter, die ſonſt fo viel auf 
die Volksſtimme giebt, trotzdem gegen die obligatoriſchen Innungen auf⸗ 
tritt. ch halte gerade die Nr. 4 des Paragraphen für die wichtigſte, die 
aufrecht erhalten werden muß; ſie macht dem Handwerkerſtand dieſes Geſetz 
annehmbar, welches ſonſt nur ein ſehr zweifelhaftes Geſchenk ſein würde. 
Durch die Beſtimmungen der Nr. 4 bekommen die Innungen Kraft und 
Mittel. Die außer der Innung ſtehenden zur Betheiligung an 1 955 
nungskaſſe zu zwingen, ſcheint mir deshalb nicht bedenklich, weil man dieſen 
Zwangsbetheiligten ja das Stimmrecht einräumt. Ich glaube, daß man 
dadurch auch den klareren und prägnanteren Ausdruck bringt. Dazu kommt, 
daß es ja dem Gemgfien der Behörden überlaſſen bleibt, den Innungen die 
Befugniſſe der einzelnen Nummern des § 100e zu übertragen. Die Herren, 
welche, wie Herr Richter, jetzt gegen das Ermeſſen der Behörden ſo miß⸗ 
trauiſch ſind, erinnere ich daran, daß ſie bei gewiſſen Culturkampfsgeſetzen 
den Behörden noch ganz andere Befugniſſe eingeräumt haben. „ 
Abg. Hartmann: Herr von Kleiſt⸗Retzow hat angedeutet, daß wir 
Socialdemokraten aus irgend welchen Hintergedanken gegen dieſes Geſetz 
eintreten. Ich könnte ſeiner Partei pielleicht mit demſelben Rechte Aehn⸗ 
liches vorwerfen. Mit größerem Rechte als Herr vou Kleiſt darf ich über 
die Intereſſen des Handwerkerſtandes ſprechen, der ich ſelbſt Lehrling, Geſelle 
und ſpäter Meiſter geweſen bin, und hätte man mich nicht ausgewieſen, ſo 
wäre ich noch heute in Hamburg Schuhmachermeiſter. Könnte den Hand: 
werkern überhaupt mit ſolchen Geſetzen geholfen werden, ſo würde ich Ihnen 
mit Freuden zuſtimmen. Ich habe ja auch bisher für die einzelnen Para⸗ 
raphen geſtimmt, wenn ich auch einen großen Nutzen derſelben nicht er⸗ 
licke. Dem Handwerkerſtande ſchadet nicht das Lehrlings⸗ und Geſellen⸗ 
weſen, auch nicht das Kaſſenweſen, ſondern die moderne Productionsweiſe, 
die Großproduction. Wenn man die Nr. 4 anſieht, ſo könnte man glauben, 
es gäbe noch gar keine gewerblichen Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſen. 
Die Verhältniſſe liegen aber ſo, daß es deren genug giebt und die Leute 
freiwillig denfelben beitreten, weil fie. ſonſt im Maßen ganz verlaſſen 
fein würden. Schaffen Sie den Arbeitern lieber Arbeit und machen Sie 


Sie 
ie concurrenzfähig gegen das Großcapital! Ich wünſche dem Handwerker 
aus vollem Herzen alles Gute, denn ich kenne ſeine große Bedeutung für 
unſer ganzes ſociales Leben. Es iſt im Handwerkerſtande weit mehr cor⸗ 
Je ben Geiſt und Sinn für die gegenſeitige Unterſtützung vorhanden, als 
ei den Capitaliſten und Großgrundbeſitzern. Alſo nicht aus böſer Ab⸗ 
ſicht, ſondern aus feſter Ueberzeugung, daß mit dieſem ben Sr dem 
fee nicht geholfen werden kann, werde ich gegen den Paragraphen 
timmen. 

Abg. Richter: Ich glaube das Sachliche dieſer Nummer iſt noch nicht 
genug hervorgehoben worden. Auf das Gebiet des Culturkampfes werde 
ich Herrn v. Schorlemer nicht folgen. Es ſcheint mir, als ob er immer 
dann, wenn er ſachlich ſeine Abſtimmung nicht e kann, den Cultur⸗ 
kampf herbeizieht, um die etwa ſchwankenden Mitglieder ſeiner Partei in 
eine hochgradige Stimmung zu verſetzen. Die vorliegende Frage hängt mit 
dem Gulturfampf und allgemeinen ſocialpolitiſchen Grundſätzen üherhaupt 
nicht zuſammen, es handelt ſich um einen Eingriff in das ganze Kaſſenrecht, 
zu deſſen Zuſtandekommen auch Conſervative und Centrum beigetragen 
haben. Der Antrag Kleiſt⸗Retzow, denn das iſt die Nr. 4 — iſt ohne jeden 
Zusammenhang in den Paragraphen hineingeſchoben worden. Sie ſehen 
dies auch daraus, daß alle vorhergehenden Nummern vom Lehrlingsweſen 

andeln, womit die Nr. 4 gar nichts zu thun hat. Wir beſaßen bis jetzt 
den Grundſatz, daß Niemand zum Beitritt in eine Kaſſe gezwungen werden 
kann, ſondern daß er nur nachzuweiſen hat, daß er überhaupt einer Kaſſe 
angehört. Dieſen Grundſatz nun wollen Sie hier zum erſten Male und 
anz nebenbei durchbrechen. Nach Nr. 4 können die Mitglieder der freien 


wiſſer Zwang eher entſchuldbar wäre, ſondern ſogar die ſelhſtſtändigen 
Meiſter gezwungen werden, der Innungskaſſe beizutreten. Gilt denn die 


Geſetzgebung von 1845 und 1849 gehabt und nirgends haben die Innungen 
im Ka 1 ue Nennenswerthes geleiſtet. Aber von dieſer Erfolgloſigkeit 
abgeſehen, bleibt doch die ſchwere Schädigung beſtehen, daß die freien Kaſſen 
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des Hilfskaſſengeſetzes beſtehen, und da Niemand gezwungen werden kann, 
dieſen beizutreten, wenn er ſchon einer anderen angehört, fo würde ein 
ſolcher Zwang auch nicht in Bezug auf die Innungskaſſen beſtehen. Meinem 
verehrten Freunde und Gönner Stumm muß ich erwidern, daß in Nr. 4 
von Zwangsinnungen gar keine Rede iſt. Jeder, der zu den Kaſſen beiträgt, 
wird ja auch an der Verwaltung derſelben betheiligt. Er irkt ſich auch 
ferner, wenn er glaubt, die Knappſchaftskaſſen könnten unter dieſer Beſtim⸗ 
mung leiden, denn er vergißt dabei, daß nur diejenigen Gewerbetreibenden 
u den Innungskaſſen zugezogen werden können, deren Handwerk in der 
Innung vertreten it, ohne daß fie ſelbſt derſelben angehören. Ich glaube 
es iſt nur billig, daß die ae das Recht erhält, zur Beſtreitung der 
Koſten der gegenwärtigen Anſtalten, wie Fachſchulen, Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
11 80 I eee heranzuziehen, die die Wohlthaten derſelben genießen, 
ohne denſelben anzugehören. 5 0 
Referent Graf 81 Ama r Es bleibt mir noch übrig, den Standpunkt 
der Commiſſion in einigen ſpeciellen Sachen zu erörtern. Entweder hält 
man die Innungen für nützlich oder überflüſſig. Die letzteren ſommen 
nicht in Betracht, fie können ja. ee das Geſez ſtimmen. Die Mehrheit 
der Commiſſton iſt für die Nützlichkeit on en, namentlich in Bezug 
auf das Lehrlingsweſen und den erziehlichen Theil, der dem Handwerke 
zu Grunde liegt. Sie war der Anſicht, daß gerade der erziehliche Theil 
vom Staate nicht jo wahrgenommen werden könnte, wie es das Intereſſe 
des Handwerks erheiſcht, und daß es 1 wünſchenswerth wäre, Organe 
dafür zu ſchaffen. Die deshalb in den SS 126 und 133 den Meiſtern ge⸗ 
gebenen Befugniſſe müſſen aber einer gewiſſen Controle unterſtellt werden. 
Es fragt ih nun in welcher Weiſe die Innungen am beiten zu einer 
kräftigen Entwickelung und zu zahlenden Mitgliedern gebracht werden 
können. Da man von Zwangsinnungen abſehen mußte, 10 war man der 
Anſicht, einen kräftigen Anreiz geben zu müſſen, um der Innung bei⸗ 
utreten und Mu Vortheile mit dem Beitritte zu verbinden, mit einem 
loßen guten Rath iſt es nicht gethan, wenn man ſagt, man halte es für 
wünſchenswerth, daß die Handwerker beitreten und ſich in Innungen zu⸗ 
ſammenfaſſen, zumal ihnen dabei alle möglichen Koſten und Mühewaltun⸗ 
gen zugemuthet werden. Einen gewiſſen Zwang haben wir z. B. in Preußen 
ſelbſt. Derjenige, der Ehrenämter ablehnt, wird in der Steuer erhöht. Das 
"alt ein Zwang und Sie haben ihn zum größten Theil Alle für zuläſſig er⸗ 
achtet. Ich weiſe noch darauf hin, daß die Vortheile des § 100 E nicht ein 
uſammenhängendes Ganze bilden ſollen, ſondern die Verwaltungsbehörde 
iſt befugt, von den einzelnen Beſtimmungen nach ihrer Ueberzeugung Ge⸗ 
brauch zu machen. Es wäre vielleicht beſſer geteſen, wenn wir die Vor⸗ 
ausſetzung, deren Feſtſtellung dem Ermeſſen der Verwaltungsbehörde über⸗ 
laſſen wird, geſetzlich hätten normiren können. Das iſt aber unmöglich ge⸗ 
weſen. Wollten wir nicht ganz davon abſehen, dieſe Befugniſſe Den Ba 
gen zu ertheilen, fo mußten wir boden dt dieſem Auswege greifen, im 
einzelnen Falle den Verwaltungsbehörden die Entſcheidung zu überlaſſen, 
Wei 10 die Privilegien, wenn ich ſo ſagen ſoll, wollen und wann nicht. 
eifall. 
Ich bin noch nicht fertig. (Heiterkeit) Danach charakteriſirt ſich der 
8 100 E als ein Vertrauensparagraph, und ich begreife, weshalb daher eine 
große Anzahl der Herren ſich dagegen erklären wird. Wenn hervorgehoben 
it, daß Punkt 3 dadurch übergangen werden könnte, daß der betreffende 
ſelbſtſtändige Gewerbtreihende jtatt der Lehrlinge jugendliche Arbeiter an⸗ 
nimmt, ſo wollen wir ihm dies Vergnügen gern laſſen; wir wollen blos, 
daß den Innungen, wenn ſie ſich erſt bewährt haben, die Erziehung zum 
Gewerbe allein zugewieſen wird. Das iſt vielleicht eher eine materielle Laſt 
als ein Vortheil, aber es iſt eine ehrenvolle Laſt und damit ein Anreiz, 
den Innungen beizutreten. Hiernach geſtaltet ſich auch die Stellung, die 
die Commiſſion zu den verſchiedenen Anträgen einnehmen muß. Ins⸗ 
beſondere iſt gegen den Antrag Böttcher kein Widerſpruch zu erheben. Was 
den Punkt 4 betrifft, ſo werden die Innungskaſſen, wenn man ſie unter 
Auferlegung einer beſtimmten Aufgabe (Kranken⸗ Wittwen⸗, Waiſenunter⸗ 
ſtützungen) lediglich auf ſich ſelber anweiſt, nicht genügen können. Das 
ganze Gewerbe hat an der möglichſten Kräftigung dieſer Kaſſen ein Intereſſe. 
Es iſt eine Ungerechtigkeit, wenn man ohne Weiteres dieſe Innungskaſſen 
einrichten will und andere Mitglieder ſich nicht daran betheiligen. Ferner 
werden die Innungskaſſen gewiſſe Anſtandsausgaben haben, ſie werden 


. 2 Courſe.] Lond Wechſel 20, 47. Pariſer Wechſel 81, 10. Wiener 
der Sitzung vor buchstäblich leeren Bänken. Zehn Abgeordnete, Wehlel Ira 25. 70000 bene Sommer a re knifhe Stammes 
ſage zehn Reichstagsabgeordnete waren dem fünf Minuten dauernden | Actien 163%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. Köln⸗ Mind. Prämien⸗Anth. 
Rufe der Klingel gefolgt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es in der That 133Y,. Reichsanleihe 101¼. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 160 /. 
beſſer, daß die Verhandlungen fo viel als möglich beſchleunigt werden, Meininger Bank 100. = Deiterr-Ungatifche Ban 727, —. Eredik len 
um dies traurige Schäuſpiel der Abſpannung abzukürzen. Die Be⸗ Goldene 8 ee Tue. OH EIER En ae 1 9 68405 

d 4. Ungariſche Goldrente 10235. 1860er Looſe 127¾. 1864er 
rathungen über das Innungsgeſetz leiden nur ſcheinbar unter der all- Looſe 332, 20. Ung. Staatslooſe 234, 80. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 94%¼. 
gemeinen Gleichgiltigkeit. Das Schickſal dieſer Vorlage ift entſchieden, Böhmiſche Weſtbahn 261 ½ Clifabethhahn 180¾. Nordweſtbahn 176%. 
die Rückkehr zu beſchränkenden Beſtimmungen des Gefellen- und| Galisier 265. Franzoſen 290% Lombarden ) 108, »Jaltener 90. 
Lehrlingsweſens kann augenblicklich nicht aufgehalten werden. Um ſo su. Rufen Ole. 1880er Rufen 3% IL Drientanleihe 50% dt. 


f a 1 der Ri a . 
weniger aber war heute die Aufmerkſamkeit der Abgeordneten für eine, Ph Ge deer die . nf 
ſchließlich doch im vornhinein entſchiedene Sache zu gewinnen, als am Discent — pCt. Spanier —. Felt. 8 { 

Vormittag auch eine ernſte Berathung zwiſchen Fortſchritt, Seceſſtoniſten,[ „ Nach Schluß der Börfe: Creditactien 306. Franzoſen 298%,. Galizier 
Nationalliberalen und dem Centrum über die Stellungnahme des 202. Lombarden 110. Oeſterr. Goldrente — —. Ungar Goldrente —. 


A 1 e 
Reichstages zur Hamburger Frage ſtattfand. Zunächſt wird vom En reſp. per ultimo. 


Abg. Delbrück, unterſtützt von Mitgliedern der vorgenannten Fractionen, El 20. Mai, Nachm. [Schluß - Eourfe.] Preuß. Aproc. 
der Antrag geftellt werden: „Der Reichstag wolle beſchließen, daß die Conſols 102, Hamburger St.⸗Pr. A. 12615, Silberrente 672, Heſt. Gold⸗ 
zur Zeit auf der Elbe beſtehende Zollgrenze nur durch Geſetz an Fran 88e 1 bieden e e ee 
eine unterhalb dieſer Grenze gelegenen Stelle verlegt werden kann.“ 580er en 740% file ien den a 5 ent Eu 
Diefer Antrag wird natürlich angenommen werden. Aber die Er- hütte 107½, Norddeutſche 1711, 5% Amekik. 957¼8, Rhein. Eiſenb. 163 ½, 
regung iſt eine große, denn gleichzeitig ſitzt im Reichstagsgebäude der] do. junge 160 ½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 115, Berlin⸗Hamburg do. 257, 
Bundesrath, um über den preußiſchen Antrag zu berathen. Von Altona Kiel do. 165. öprocentige öſterr. Papierrente —. Discont 2½ 0%. 


5 Ruhig. 
Seiten der Fortſchrittspartei und der Seceſſioniſten wird ferner ein“ Silber in Barren per Kilogr. 153, 75 Br., 158, 25 Gd. 


Antrag eingebracht, welcher ſich energiſch dagegen richtet, „daß der] Wechſelnotirungen: London lang 20, 38 Br., 20, 32 Gd., London kur, 
Bundesrath Aenderungen der Zolleinrichtungen vornehmen ſollte, 20, 50 Br. 20, 420d Amſterdam 168, 20 Br., 167, 60 Gd., Wien 1725 75 
lediglich zu dem Zwecke, um einzelne Bundesſtaaten in dem freien] Br, 170, 75 Gd. Paris 80, 45 Br., 80, 05 Gd., Petersburg 206, 00 Br., 
Gebrauche ihres verfaſſungsmäßigen Rechtes zu beſchränken.“ — Einem 40 65 Gd., Newport kurz 424 Br., 414 Gd., do. 60 Tage Sicht 416 Br., 


zwiſchen Italien und Deutſchland auf ſechs Monate bis ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen 
zum 1. Januar verlängert worden. pr. Mai 214, 00 Br., 213, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 212, 00 Br., 211, 00 
L. Berlin, 20. Mai. [Antrag Delbrück. — Geſetzvor⸗ d. Roggen pr. Mai 206, 00 Br. 204, 00 Gd. pr. Juli⸗Auguſt 186, 00 

1 0 5 Br., 185, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 54, 50, pr. 

ſchlag Seydewitz. Vorlage über Abänderung des Zoll: | Mai 54, 50. Spiritus unverändert, pr. Mai 46½ Br., pr. Juni⸗Jull 47 Br 
tarifs.] Der Antrag Delbrück, betreffend die Zollgrenze an derf pr. Juli⸗Auguſt 471 auſt⸗ r % eee 
9 ; pr. Juli⸗Auguſt 47%, Br., pr. Auguſt⸗September 47½ Br. Kaffee ftetiger, 

Unterelbe, iſt von den liberalen Fractionen und von dem Centrum Umſatz 4000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 7, 55 Br., 7, 45 
unterſtützt. — Von den deutſch⸗coͤnſervativen Abgeordneten v. Seyde⸗ Gd. pr. 0 50 Gd. pr. Auguſt⸗Jecbr. 8,00 Gd. Wetter: Schön. 8 
witz und von Hohenlohe⸗Ingelſingen iſt im Reichstage ein Geſetze 54 1 han 55 ee IE De Seh pr. Juni 54, 20, pr. Juli 
entwurf wegen Verlängerung der Legislaturperiode auf vier Jahre Liverpopl, 20. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
eingebracht worden. — Dem Reichstage iſt heute der Geſetzentwurf]Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 28,000 Ballen, 


von 15 Mark und 2 3 Mar 5 ö. D. 5 a 10 
100 Klar, augen ene hung des Mehtzels don 2 auf 3 Mart pro]“ Zirerpoel, 20 Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberiht) 
(Sa Graf Arnim +] Der durch feinen Conflict mit dem Fürſten Ae oh Mig Davon ee au 15580 11 a 
> I Ä 8 5 N h l merikaner feſt. . 5 Li uli⸗ = 
Bismarck wohl am meiſten bekannt gewordene Diplomat, iſt, wie telegraphiſch] Lieferung a D. J Sr Mic 
am 3. October 1824 zu Moitzelſitz in Pommern als Sohn des Gutsbeſitzers] Wochenumſatz 68,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 53,000, desgl. für 
von Arnim zu Polzin und als Neffe des Staatsministers Heinrich Alexander Speculation 6000, desgl. für Erport 5000, desgl. 55 wirkl. Conſ. 97000 
hen e von Arnim (geſt. 1861). Arnim widmete ſich anfangs der juristi- desgl. unmittelbar ex Schiff 10,000, wirklicher Export 9000, Import der 
chen Laufbahn, trat nach vollendeten Studien 1. Februar 1847 als Aus⸗ Woche 85,000, davon amerikaniſche 68,000, Vorrath 983,000, davon amert⸗ 
cultator in den Staatsdienſt, ging aber 1850 zur Diplomatie über. Zu: kaniſche 755,000, ſchwimmend nach Großbritannien 224,000, davon ameri⸗ 
nächſt der Geſandtſchaft in München attachirt, fungirte Arnim 1853 — 55 kaniſche 118,000 Ballen. 
als Geſandtſchaftsſecretär in Rom und wurde dann nach Berlin berufen, ancheſter, 20. Mai, Nachm. 12r Water Armitage 7, 12r Water 
wo er im Miniſterium des Aeußern als Hilfsarbeiter, ſeit 1856 mit dem] Taylor 8, 20r Water Micholls 85/5, 30r Water Gidlow 9, 30r Water 
Range eines Legationsraths bis 1858 1 1 1 war. In den Jahren 1859 | Clayton 9¼, 40r Mule Mayoll 9¼½, 40r Medio Wilkinſon 10½, 36r Warp⸗ 
bis 1861 hatte er die Stellung eines erſten Rathes bei der preußiſchen Ge⸗f cops Qualität Rowland Ps, 40r Double Weſton 10½, 60r Double Weſton 
ſandtſchaft in Wien inne; 1860 zum Kammerherrn ernannt, wurde der noch 13/ Printers % % 8Yapfv. 90. Seit. 
junge Diplomat im März 1862 als außerordentlicher Geſandter nach Liſſabon Petersburg, 20. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
egenüber den Handwerksburſchen, die reifen, gegenüber den bettelnden und im Januar 1864 als ſolcher nach München geſchickt. Eine bedeutſame] London 3 M. 24¾, do. Hamburg 3 M. 208, do. Amſterdam 3 M. 1223, 
Gewerbetreibenden, die ſich ohne Verdienſt befinden, eine gewiſſe Auflage politiſche Thätigkeit eröffnete ſich für Arnim, als derſelbe im October 1864, do. Paris 3 Mon. 256 ½, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geft.) 224½, 
ſchuldig fein; fie werden es nicht dulden können, daß die Gemeinde ih |in gleicher Eigenſchaft bei der päpſtlichen Curie in Rom beglaubigt worden. do. de 1866 (geſt.) 217½, Ruſſ. Anl. de 1873 140, Ruſſ. Anl. de 1877 142 
eines Gewerbetreibenden annimmt, der gerade dem betreffenden Gewerbe 1868 wurde er aufs Neue als Geſandter des Norddeutſchen Bundes ½Imperials 8, 09, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 258%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
angehört, von dem vielleicht eine Innung im Ort exiſtirt. Ich bitte Sie beim päpstlichen Stühle acereditirt. 1870 in den Grafenſtand erhoben, Pfandbriefe 1315/5, II. Orient Anleihe 93½, III. Orient⸗Anleihe 927% 
demnach, nehmen Sie § 100 E an, wie er von der Commiſſion beſchloſſen wurde Arnim 18. März 1871 zum Commiſſar für die auf den Frier] Privatdiscont 4½¼ 0%. 5 
ift. Seien Sie überzeugt, Sie erweiſen dem Gewerbe einen großen Dienft|densihluß mit Frankreich bezüglichen Geſchäfte in Brüſſel ernannt] Petersburg, 20. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
damit, den einzigen, den Sie ihm zur Zeit erweiſen können. (Beifall.) und auf ie dann in gleicher Eigenſchaft in Name am Main. loco 55, 40, per Auguſt 55, 40. Weizen loco 16, 40. Roggen loco 13, 00. 
Es folgt nunmehr die Abſtimmung. Der Antrag Kleiſt⸗Retzow bezüglich Im Auguſt 1871 zum deutſchen Geſandten bei der franzöſiſchen Republik Hafer loco 6, 00. Hanf loco 31, 40. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 40. — 
des Einganges und der Nr. 1 wird abgelehnt, der Antrag Böttcher an⸗ in außerordentlicher Miſſion ernannt, wurde er auf dieſem Poſten dann Wetter: Warm. { 
genommen und mit demſelben Nr. 1; Nr. 2 wird mit 140 gegen 1231872 als Botſchafter des Deutſchen Reiches acereditirt. Inzwiſchen hatte Peſt, 20. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen mit den liberalen Parteien] die immer greller hervortretende Verſchiedenheit der politiihen Standpunkte, und auf Termine flau, pr. Herbſt 10, 52 Gd. 10, 57 Br. Hafer pr. Herbſt 
die Abgg. v. Varnbüler. v. Lerchenfeld, v. Om, Melbed, v. Unruh⸗Bomſt, welche zwiſchen Arnim und Bismarck ſowohl in Betreff des Varg nue 6, 45 Gd. 6, 50 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 5, 94 Gd., 5, 96 Br. Kohlraps 
Falk und die Polen. Der Antrag Löwe (Bochum) zu Nr. 3 wird abgelehnt; | Deutſchlands zu Frankreich, insbeſondere ſoweit dieſes die definitive Ge⸗ 12/8. — Prachtwetterr. 
Ar. 3 wird mit 132 gegen 127 Stimmen verworfen; dagegen ſtimmen mit f ſtaltung der Verfaſſung und der Regierungsform des letzteren Landes betraf, Paxis, 20. Mai, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
den Liberalen die Polen und die Abgg. Stellter, v. nl | Bo: als auch in Bezug auf die deutſche Kirchenpolitik obwaltete, es unmöglich 


f die 0 te, es Weizen be „pr. Mai 28, 80, pr. Juni 28, 60, pr. Julie) 28, 25, 
winkel, v. Varnbüler, p. Arnim⸗Boitzenburg, v. Bethmann⸗Hollweg (Ober: gemacht, den von der politiſchen Centralleitung jo ſehr divergirenden und September Beten 2 geen Tube, bt. Ma 28, 00 ber 
Barnim), Dietze, v. Helldorf, Runſtadt, Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, von 
Lerchenfeld; Nr. 4 wird mit großer Mehrheit geſtrichen. — Der jo amendirte 

00 E, welcher nur noch die Nummern 1 und 2 enthält, wird darauf mit 
133 gegen 120 Stimmen angenommen. 

„Um 5%, Uhr wird die Berathung vertagt. Abg. Dr. Baumgarten 
bittet den Präsidenten, die Petitionen wegen der obligatoriſchen Civilehe 
bald auf die Tagesordnung zu ſetzen. Präsident v. Goßler bemerkt, daß 
der Bericht der Commiſſion noch nicht feſtgeſtellt ſei, derſelbe alſo auch noch 
nicht auf die Tagesordnung geſtellt werden könne. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr, (immenganonfane, Gerichts⸗ 


koſtengeſetz, Rechnungsvorlagen und chineſiſcher Vertrag.) 


Berlin, 20. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
hat den Civil⸗Ingenieur Rudolf Ziebarth hierſelbſt zum nicht ſtändigen 
Mitgliede des alſerlichen Patentamts ernannt. 5 

Se. Majeſtät der König hat den Landgerichtsrath Fiſcher in Berlin 
und den Landgerichtsrath Gräfe in Wiesbaden zu Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Räthen, den Staatsanwalt Harraſſowitz in Prenzlau zum Erſten Staats⸗ 
anwalt bei dem Landgericht in Neu⸗Ruppin, die Gerichts⸗Aſſeſſoren Pan⸗ 
Nu Mende II. und Pfeffer zu Amtsrichtern und den Gerichts⸗Aſſeſſor 
Rukſer zum Staatsanwalt ernannt; dem mit der Function des Eriten 
Amtsanwalts bei dem Amtsgericht I hierſelbſt beauftragten Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Borchert den Charakter als Staatsanwalt verliehen. 

Dem Componiſten Albert Becker hierſelbſt iſt das Prädicat Profeſſor 
beigelegt worden. — Der Amtsrichter 1 in Biſchofsburg iſt 1 
Notar im Bezirk des eee zu Königsberg i. Pr. mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Heilsberg ernannt worden. 

Berlin, 20. Mai. [Se. Majeſtät der Katfer und König! 
hörte heute Vormittag den Vortrag des Polizeipräſidenten v. Madai 
und empfing den Landgrafen Alexis von Heſſen⸗Philippsthal, den 
Generalmajor z. D. Campe, welcher ein Exemplar der neu bearbei⸗ 
teten 5. Auflage ſeines Werkes über Infanterieausbildung überreichte, 
ſowie den Wirklichen Geheimen Rath Herzog, welcher ſich vor dem 
Antritt einer längeren Reiſe nach England und Amerika verab⸗ 
ſchiedete. — Mittags gegen 2 Uhr beſichtigte Se. Majeftät die 
neue Kaſerne des erſten Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments in der 
Kruppſtraße. 2 5 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing im Laufe des vorgeſtrigen Tages gelegentlich ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Berlin den Regierungspräſidenten in Danzig, v. Saltzwedell, 
in Audienz. Geſtern Nachmittag 3% Uhr traf Se. Kaiſerliche Hoheit 


pr. September⸗December 27, 30. Roggen ruhig, pr. Mat 23, 00, per Sep⸗ 
tember⸗December 19, 75. Mehl behauptet, pr. Mai 64, 00, pr. Juni 63, 40, 
pr. Juli⸗Auguſt 62, 30, pr. September⸗December 9 Marques, 59, 10. 
Rüböl feſt, pr. Mai 74, 00, pr. Juni 74, 50, pr. Juli⸗Auguſt 75, 00, pr. 
September⸗December 76, 00. Spiritus ruhig, pr. Mai 63, 00, pr. Juni 
63,00, pr. Juli⸗Auguſt 62, 75, pr. September⸗December 60, 00. — Wetter: 
Veränderlich. N 

Paris, 20. Mai, Nachmittags. Rohzucker 88“ loco ruhig, 60, 25 bis 
60, 50. Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Mai 70, 00, pr. 
Juni 70,25, per Juli⸗Auguſt 70, 30, per October⸗Januar 62, 50. 

London, 20. Mai, Nachm. Havannazucker Nr. 12 25. Feſt. 

Antwerpen, 20. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 


die Beſtrebungen der franzöſiſchen Legitimiſten mehr begünſtigenden Bot⸗ 
ſchafter noch länger auf dieſem wichtigen Poſten zu belaſſen. In Folge 
deſſen wurde Arnim im März 1874 von feiner Stellung in Paris abberufen 
und zum Botſchafter in Konſtantinopel ernannt, begab ſich jedoch nicht auf 
dieſen Poſten. Arnim's Nachfolger als Botſchafter in Paris, Fürſt 
Hohenlohe, hatte ſchon 8. Juni 1874 nach Berlin berichtet, daß eine Anzahl 
amtlicher Schriftſtücke, betreffend die künftige Erledigung des päpſtlichen 
Stuhles und das Conclape, in der Kanzlei der deutſchen Botſchaft fehlten. 
Am 4. October 1874 auf ſeinem Gute Naſſenheide im Regierungsbezirk 
Stettin verhaftet, wurde Arnim nach einer kurzen Haft gegen Stellung 
einer Caution von 100,000 Thalern und auf ärztliches Gutachten hin zwar 
aus de, Hupen e BE bald 110 5 diet Hein im 1 10 reſp. 
wegen Urkunden⸗Unterſchlagung angeklagt und zu drei Monaten Gefängniß] Antwerpen, 20. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt. 

verurtheilt. Die n dieſed lte di ee als auch die Vertheidiger des (S lußbericht) Raffinirtes, 20 115 loco 19%), 929 und Br., per Jung 
Grafen legten gegen dieſes Urtheil die Appellation ein. Arnim begab ih 19 ½ Br., per September 203%, Br., per September = December 2034 bez., 
dann zur Herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit nach der Schweiz und ſpäter 21 Br. Seit 

nach Italien. In neueſter Zeit hat Arnim eine Repiſion ſeines Prozeſſes herbei⸗ 
führen wollen und ſich zu dieſem Zwecke auf Grund eines Krankheits⸗ 
zeugniſſes die freie Rückkehr nach Preußen zu ſichern geſucht. Das iſt in 
Kürze die äußere Geſchichte des Conflictes, der durch den Tod des Grafen 
jetzt in friſche Erinnnerung gebracht wird. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde das in 
Magdeburg mit Beſchla De Flugblatt „Für die Freiheit Deutſchlands. Die 
Abgeſandten der Re ocfaldemokratie an die Geſinnungsgenoſſen in 
den Ver. Staaten, d. d. Newyork, 5. Februar 1881, unterzeichnet F. W. 
Fritſche und L. Viereck.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Mai. [Bismarckhütte.] Es war in den letzten 
Tagen das Gerücht verbreitet, auf der Bismarckhütte ſei ein Strike 
unter den Arbeitern des Puddelwerkes ausgebrochen, welcher zur Ein⸗ 
ſtellung des Betriebes geführt habe. Da die Nachrichten der ober⸗ 
ſchleſiſchen Zeitungen widerſprechend lauteten, haben wir uns direct 
nach Schwientochlowitz an zuſtändige Seite um genaue Mittheilungen 
gewandt. Die telegraphiſche Antwort auf unſere Anfrage haben wir 
bereits in unſerer heutigen Morgennummer mitgetheilt, wir wieder⸗ 
holen dieſelbe an dieſer Stelle, da heute auch hieſige Zeitungen un⸗ 
genaue Nachrichten über dieſe Angelegenheit bringen. Die uns von 
authentiſcher Seite zugegangene Mittheilung lautete: 


Bremen, 20. Mai, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 65, per Juni 7, 70, per Auguſt⸗December 8, 20. 
Alles bezahlt. 


Breslau, 21. Mai, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
9 im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 1 
Weizen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 20,80 bis 22,20—23,00 Mark, gelber 20,10—21,60 bis 
22,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 { 

Ro 00 en in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 20,60 bis 21,50 bis 
21,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt 


16,40 bis , 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. f ö 

Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,80—14,20—14,40 Mark. 

Erbſen behauptet, per 100 Kilogr. 18,00 19,00 bis 20,80 Mark, Vic⸗ 
toria⸗ 21,00 —22,00— 22,50 Mark. | 

Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark. 

Lupinen aw zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,50 12,00 bis 
12,75 Mark, blaue 11,30 —12,00— 12,50 Mark. - 

Wicken ſehr feſt, per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 Mark. 

Qelſaaten ohne Zufuhr. 
Schlaglein ſchwach zugeführt. EN 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 26 24 75 


f Winterraps 24 50 623 50 23 
von Potsdam in Berlin ein und begab ſich zunächſt nach dem Kgl.“ Schwientochlowitz, 20. Mai. Von 560 Arbeitern der Bismarck⸗ Minterrübſen 1 2 5 „2 75 
Hausarchiv im Schloſſe. Demnächſt folgte Se. Kaiſerliche Hoheit] hütte ſtellten circa ſechszig Puddlergehilfen die Arbeit ein, welche nach Sommerrübſen . . 24 50 23 — 22 75 
um 5 Uhr einer Einladung des Kaiferd und Königs zum Diner und zwei Tagen wieder in Arbeit, ohne jede Conceſſton, getreten find; Leindotte r 2 


3 — 22 50 22 — 
kehrte, nachdem derſelbe auf dem Bahnhofe die Vorträge des General: zehn Arbeiter wurden entlaſſen. Zur Verhütung von Ausſchreitungen a gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde 


Majors Miſchke und des Majors Lenke vom Stabe der 4. Armee: war militäriſche Hilfe requirirt worden, es trat jedoch keinerlei Ruhe⸗ 8801 preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 
Inſpection entgegengenommen hatte, mit dem Zuge um 7½ Uhr nach ſtörung ein. 1. s 16,50 —6,70 Mark. 1 N RR: 


1 


| al; Matt. e 
der Präſident die Sitzung eröffnete, heute erfolgte der Beginn Frankfurt a. M., 20. Maß, Nachmitags. 2 Uhr 30 Min, [Schluß. 


aus Rom einlaufenden Telegramme zufolge iſt der Handelsvertrag. Hamburg, 20. Mair Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unber⸗ 


wegen Abänderung des Zolltarifs, Einführung eines Traubenzolls | davon 9 75 Bll. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 


gemeldet wurde, am 19. d., Abends, in Nizza geſtorben. Er wurde geboren Liverpool, 20. Mai, Mae [Baumwollen⸗ Wochenbericht] 


i het Haltung, per 100 Kilogr. 14,60 15,70 Mark, weiße 
ar 
Hafer preispaltend, per 100 Kilogr. 15,00 — 15,40 — 16,00 bis 16,30. 


Ss 
8. 


A AR „ 14 3 SG a Air f 8 8 1 a fir By 2 &: 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—48: i Telegraämme. 20. Mal, | 
Thymothee A Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. Aus a b ae Bie end feucht und h 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,25—32,008 Berlin, 20. Mai. Bei 9 ie Abend in eiten Borat i aber auch im Entfernteſten nich 
Mark, Noggen fein 32,50 —33,00 Mark, Hausbacken 31,50 — 32,50 Mark, erlin, 20. Mai. ei einer heute Abend in einem Local in f 
Roggen⸗Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75— 10,25 Mark. der Lothringerſtraße zur Beſprechung des Unfallverſicherungsgeſetzes 


3.80 ö oak ſtattgehabten öffentlichen Arbeiterverſammlung kam es zwiſchen ſoge⸗ 

Ng 90 29003000 Mus 955 Schock à 600 Kilogr. nannten Staatsſocialiſten und Socialdemokraten zu Thätlichkeiten, in⸗ 

—— —xpñ — ̃ ]— rn folge deſſen die Verſammlung aufgelöſt und mehrere Verhaftungen 
Berliner Börse vom 20. Mai 1881. vorgenommen wurden. e 


Nom, 20. Mai. Die Amtszeitung erklärt die Meldung der Blät⸗ 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course, 5 l 5 5 5 
Deutsche Reichs- Anl.] 101,60 bz Amsterdam 100 Fl.. . . 8 T. 3 1169,60. bs ter, daß Italien bei anderen Mächten Schritte gethan habe, um den 
. ee eee NE RE 50 5 5 franzöſiſch⸗tuneſiſchen Vertrag einer Conferenz zu unterbreiten, für 
. . . „10 b2 [London I Läir... vo». . 2 hi 
Staats-Anleihe .....|4 1101,10 8 do. . Aikaersie 3 m. ai] 20365 da vollkommen falſch. 
BiaatsSchuldseheing h e 100 . 2 f ehlo de Paris, 20. Mai. Die Franzoſen beſezten heute früh Bea ohne 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 0 0 bzG Petersburg 100 SR. .. . 1206.75 b jeden Widerſtand und ohne alle Ruheſtörung. Alle Läden blieben offen. 
Berliner 41½ 104,30 bz J do, do. 3 M. 6 203,75 bz 7 f . 5 fl 
( Pommersche. 3ʃ½ 92,70 @ Warschau 100 R. 8 T. 6 1206,30 br. London, 20. Mai. Unterhaus. Dilke antwortet O'Donnell, er 
5 „ e fee 52 11 | Reh 1950 be [höre aus einer Privatquelle, Frankreich habe durch den Gouverneur 
* do. 2...» 4½ 101,20 bzB ner etarerere.e 2 M. 4 173,30 ba 8 8. 5 
— do.Lndch.Crd 4½ . — des Senegal einen Vertrag mit dem König Segu, betreffs des Han⸗ 
8 Posensche neue. . 4 10070 B Kurh, 40 Thaler-Loose 291.80 B dels am oberen Niger oberhalb Timbuctu, abgeſchloſſen. Er wiſſe nicht 
Schlesische. . 131] 93,75 B Badische 35 Fl.-Loose 196,00 G i B 0 abg 8 %% 
Indsch. Central. . 4 |100,60 bz Braunschw, Prämien-Anleihe 9990 G daß dort britiſche Kaufleute oder britiſcher Handel vorhanden ſei. — 
3/ Rur: u. Neumärk. 4 101,25 bz Oldenb EL 15229 G | Aſie: 
2 Pommersche er an 19100 5 en 895 . Die „Gazette“ veröffentlicht den Auslieferungsvertrag mit der Schweiz. 93 8 bez. per Juli⸗Auguſt 184—182,75—183 . bez., per Septbr.⸗ 
enen e 1008002 ser 30 40 p Geste. Bien 174,40 ba London, 19. Mai. Unterhaus. Auf eine Anfrage des Deputirten October 174,5—174,75—174 M. bez., per October⸗Rovember — M. bez. 
2) Westfäl. u. Rhein. |4 01,00 520 Napoleon 16215 b | do. Sübergd. . Summers erklärte Unterſtaatsſecretär Dilke, die türkiſche Armee in Theſſa⸗ Gekündigt: 4000 Etr. Kündigungspreis: 204,5 M. — Gerſte per 1000 
een 4 10% 6 inperiale 1650 c [Russ. Bin. 266,60. 2 lien habe nach Berichten vom 12. v. Mis. damals 42,600 Mann gezählt,] Klgr. große und kleine, 145 bis 200 M. nach Qualitat gefordert. — Hafer 
nene ee 14 134.60 ö ! BERNER TEE Ic dem Ende des Monat März ſeien Em: weiteren Gee wee zu der-] per 1000 Kilogramm loco 160 bis 182 Mark nach Qualität gefordert, per 
Baierische Pıäm.-Anl, 4 |135,50 bzB Eisenbahn-Stamm-Actien. elben geſtoßen; von den Fortificationen längs der Grenze und von den Mai 157—155,75 M. bez., per Mai⸗Juni 155,25 M. bez. per Juni⸗Juli 
do. anl.. 1818 |101,10 bzG Divid, pro | 1879 1880 5 Vertheidigungswerken im Hafen von Volo habe es damals geheißen, daß 154 M. bez., per Juli⸗Auguſt 150,75 M. bez., per Septbr. October 146 M. 
Göln-Mind.Prämiensch 3180, 8 | Aachen-Mastricht.| % | — 4 | 45,70 bz fie vollendet ſeien. Derwiſch Paſcha habe nach den zuletzt eingegangenen [hez. ündigt: 2000 Gtr. indi 8 150 NW 18 l 
Sächs, Rente von 18763 80,60 G Berg. Märkische. 4½ | 51, 4 115,25 bz a 105 ſei fei bez. Gekündigt: Gr. Kündigungspreis: „5 M Mais loco 
- iin Anhalt.: 5 1614 [12175 bn Nachrichten die Albaneſen fait vollſtändig beſiegt, es jei aber kein Grund | 199-136 M. nach Qualität gefordert. Gekündigt: — tr. Kündigungs⸗ 
7 Berl 5 9 9 9 9 
Hypotheken-Certificate. Berlin-Dresden 0 |0 4 | 21,80 bzB vorhanden, anzunehmen, daß er den Albaneſen vorgeſchlagen ene gegen | preis: — M. — Erbſen per 1000 Klgr. Kochwaare 187220 M., Futter⸗ 
KruppschePartial-Obl. 6 130,80 G, Berlin- Görlitz .. . 9, e, 4 | 24,00 bz& die Occupation des abgetretenen türkiſchen Gebiets durch Griechenland den 168 bis 186 Mark nach Qual. dert. N I. Nr. 0 und 
Pfd. d. Pr. EHyp.-B. 4½ 107,80 b2G Berlin -Hamburg . 12½ f14½ 4 260,00 bc ; . 5 0 ln | imaare is ark nach Qua gefor ert oggenmehl, un 
n e ee eee, e Kampf zu beginnen. Eine Abſchrift der Vlach ſchen Petition gegen die]! per 100 Klgr. unverſteuert incl. Sack per Mai 27,70 — 27,50 M. bez., per 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb 4½ 02,00 ba Berlin- Stettin . | 48/4 4% 118,40 p. Annerion ſei der Regierung zugegangen, es werde dieſem Schritte aber Mai⸗Juni 27,50—27,35 M. bez., per Juni⸗Juli 27,1027 M. bez., per 
do, do. do, |5 10560 be Böhm, Westbahn . 5 A 4 189000 52 keine große Bedeutung beigelegt; er habe nichts gehört, was den öſter⸗ Juli⸗Aug. 26,10— 25,90 M. bez., per Septemher⸗Oeſober 24,70— 24,60 M. 
‚Kündbr.Cent.-Bod.-Or. 4 ½ — — Bresl-Freib.. ....| 4 | Ms 590 922 reichiſchen Agenten damit in irgend welche Verbindung brächte. 3. kündigt: 1000 Ctr. Kündi is: 27,6 M. — i 
Unkündb, do. (18:2) ß 106, B Cöln-Minden. ...| 6 6 6 152,10 b26 0 . 5 / ) 1 bez. Gekündigt: Ctr. Kündigungspreis: 27,6 M Weizenmehl 
do. rückzb. 110 , 1113,50 @ Dux-Bodenbach.B 9 173844 13130 bz Petersburg, 20. Mai. Die Beiſetzung der Leiche des Prinzen Nr. 00 30,50 bis 29,00 M., Nr. 0 29,00 28,00 M., Nr. 0 und 1 28,00 
„do, do. ag 34040 dae Kani Carl-Ludw.B. | 0 0 2125 b Peter von Oldenburg findet heute nach dem bereits veröffentlichten] bis 27,00 Mark. Roggenmehl Nr. 0 28,75 27,75 M., Nr. 0 und 1 27,75 
Unk.H.d.Pr.Bd.-Crd.B. 5 110,40 bz& Halle-Sorau-Gub. , 5 4 2 A 8 IR 
indb.Hyp.Schuld.do. 5 102,70 B Kaschau-Oderberg 4 | — 4 6400 b C iell Statt. — Der Groß Oldenb i ern Abend] bis 26,75 Mark. Feine Marken über Notiz bez. — Rüböl per 100 Klgr. 
‚ Klindb.Kyp 5 |102, A ermoniell ſtatt. r Großherzog von Oldenburg iſt ge ? 5 . 
Hyp-Anth.Nord.G-C-B 10100 pa Kronpr. Rudol£b, .| 5 — 5 ‚| 70,50 bz 17 0 d B den Groß für K tin loco ohne Faß 52,5 M. bez., loco mit Faß — M. bez., per Mai und per 
do do, Piandbr. „3 1100,70 b, Ludwigsh-Bexb. 0 0 14 2200 55 hier einge roffen und am Bahnhofe von den roßfürſten Konſtantin Mal⸗Juni 527 M. bez, per Juni⸗Juli 52,9 M. bez, per Juli⸗Auguſt — 
Sac i ac, il. Be 1080 bac | Btsgded..Haiberat: | 6 | 6 6 15240 be [und Michael, den Prinzen Alexander und Konſtantin von Oldenburg M. bez., per September⸗October 54,3 M. bez., per October⸗Rovember 54,5 
‚Goth. Präm-Pt 1 En) 00 Mer Limit 42 „ 0 ba und anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten empfangen worden. M. bez., per c el 54,8 m: bei: S d wohnte Sun 
do.) do, IL Ems 120,502 5 0 2100 K tinopel, 20. Mai. Die geſtrige Plenarſitzung über die] gungspreis: — M. — Petroleum, raffinirtes, (Standard white) per Cir. 
40,50% PfrKzlbr.m. 140 6, 108,60 bzB Oberschl. A. C. D. E. 9% | 104/,131/1210,80 bz onſtan pel, . ge: ; 1 8 N h . 
„ do, dom. 110 4½% 104,70 b 40% U . 9% 10% 3½ 168,00 bzB x 7141 8 mit Faß in Poſten von 100 Ctr., loco 25 M. bez., per Mai 23,7 M. bez. 
a ger Bram fdp. 4 12180 bz Oeger, Er. die. 9 . 696 00.000 | grtechiſche Frage ſtellte endgiltig den Räumungsmodus feſt. Darnach per Mai⸗Junf .. M. bez., per Juni Juli — M. bez., per Jull⸗Auguſt — 
be deer eb 5 10510 H 63 | 2700 248 00 wurde das abzutretende Gebiet in ſechs Sectionen eingetheilt, wovon] M. dez, per September⸗October 25 Mark bez., per Betobere tovember 25,3 
a FR 108 ts renn, sudh. 0 4 4325 b Lariſſa als erſte einen Monat nach der Ratification, Trikala als zweite, Mark be 
„ kad 4½ 105, 10 etbzB J Ostpreuss. Südb. 0 4 43.25 bz ariſſa a y zweite, Mark bez. : 1 
Br dogg. vr 0 10206 8 Bene b Flo ft . 111870 bes Kurdiſta als dritte, ein Theil des Diſtriets von Elaſſona als vierte, 55 1 10 100 115 5 10⁰ 1 ne 95 151 gone eh 
do. RN 2 — Nen 61, 61183 it f 5 „bez., loco mit Faß — M. bez., per Mai und per Mai⸗Juni 56 
——— Uheinische . 7 | 61 6½½ 163,00 b Arta als fünfte zwei Monate nach der Ratification übergeben werden;? M. bez., 8 4 
5 do. Lit. B. (46% gar.) 4 4 4 1101,20 bz a ; bis 56,3 bis 56,2 M. bez., per Juni⸗Juli 56,1—56,5—56,3 M. bez., per 
dr  |MteinNähe-kamn 0, 10, , ae e ollen. Volo als sechste, da daſelbſt das geſammte Kriegömaterial con; he 57.575573 M. bez, per August Sepbr. 5757,25 
00. eee i b b, Senne Weben c 4 80 e. f centrirt iſt, wird erſt zu einem ſpäteren, noch nicht feſtgeſtellten Termin M. bez, per September⸗October 56,2—56,4 M. bez. Gelündigt 200,000 
40. Goldenes 4½ Grad elbe, Stargard-Posener.) dtp gte dude en übergeben werden. Morgen findet wieder eine Sitzung ſtatt. Die Liter. Kündigungspreis 55,1 M. 
a. Lee l. h: fd J Warchsurwien. his | —? a eo nz | Unterzeichnung der Convention dürfte Sonntag oder Montag erfolgen. Amſſterdam, 20. Mal. Bei der heute von der niederländischen Han: 
0. Prodi L008e „e. 1938) Gera . 4% 4% i 51,50 ban Buk 20. Mai. Die Kammer verſchob die Beantwortung delsſellſchaft abgehaltenen Zuckerauction wurden 231 Barrels zu 27—28¼ 
do. Credit-Loose .. fr. 346 00 bz Weimar-Gera Alla Ja 45 u areſt, . . 8 5 9 ya 0 zu 2 4 
a Pan. l v de l 80 ba Eisenbahn-Stamm.Prioritäts-Aotlen. [der Interpellation bezüglich der Einwanderung der Iſraeliten aus 297 Boukant zu 28 Cent. verkauft. 
o. 40. 18065 |141,70.bz 5 2 4 Rußland auf morgen. Die Delegirten der Diſtricte find zur Krönung Bat 8 Ini f Ats 
40, Orzent n.810 5900 , Berlin Obrien: 3% 2 8800 de größtenthell bereite eingetroffen. Kammerpräſident Roſetti fordert im Metkorolcgiſche e 55 15 Dir est, ee 
do. II. do; v.1878 |5 50.59, 10 b : | Berlin-Görlitzer . „| 31/3 EBK ger N inge . A ernwarte zu Breslau. 
45 en Seh 99759 er nn 310 5 5 5 100,80 11 „Romanul“ die Bevölkerung von Bukareſt auf, während der Krö⸗ ee e e an 1 
0. do. ste , [9050 baa [Konltursnakenm. 8 I 5 hose ban nungsfeſttage Ordnung und Ruhe zu erhalten. Das rumäniſche Volk, guftwärme ().. 42709 4. 16% 41% 
‚do. Anleihe 1889. 4 | 9540 b. | Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½½ 315 9040 „ die Demokratie und die Freiheit hätten Feinde, welche die Gelegen⸗ San bei 0° (mm). 7477 75047 7527 
do. Bod.-Cred,-Pfäbr. 5 | 84,40 pe jo wir 3 5 5 9810 56 heit, Unruhen hervorzurufen, benutzen könnten. Dunſtdruck (am) 8,0 10,6 10,4 
1 do.Gent.-Bod.-Or-Pfd n Oi pe Gh 0 305 enn ö Dunſtſcktigung pet) 28 78 94 
Russ. Poln,Schatz-Obl. — — 0 IE 5 4550 530 1 97 5 
Poln. Pfndbr. III. Em. 5 | 64,10 bz i e e eee Wu) er S. 1. NW. 1. NW. 1. 
Foln. Liquid, Pfandbr. 4 | 65,50 ß  |Bosen-Kreuzburg . Zu | m 5 | 70,00 b Sandel Induſtrie ꝛc Wini 3. heiter. bewölkt. heiter. 
Amerik. rückz. P. 1881 |6 |10210 G e e „ 90 Nm. Gewitter. 
a e . e Wen: e |, Bein, 20. Mai. Mörfel ‚De Saltung ver dane en Warme ber oder c 176. 
Raab. Graz. 100 nnr. L. 96,50 etbz Gera An ’ eute pon Anfang an als eine recht günſtige, die Speculation zeigte wieder 5 N : 
Euinäniache u 0 40 b 5 ein ſolch hohes Maß von Zuverſichtlichkeit, daß die geſtern begonnene Weiter: Waſſerſtand. Breslau, 20. Mai. DB.EM. 6 Em. U. — M. 35 Em. 
e ene e elbe Bank-Papiere. entwickelung des Coursnipeau recht erhebliche Fortſchritte zu machen im 20. Mai. OB. 5 M. 8 Cm. UP. — M. 4 Cm. 
Türkische Anleihe . fr. 75 etbz el N ! 
Fuser Goldrente . ede re i a 905 0 18350 Ba Stande war. Die vielfach aufgeſtellte Behauptung, daß der phänomenale = = 
ADS 400 He SE Te RE 5½ 4 (108.25 dus Erfolg der Subfeription auf die neue ungariſche Goldrente die Beſſerung Literariſches. 
Ung. Invest- Anleihe .|ö | 95,75 bz Brl. Prd.-u.Hdls.-B, | 4½ 4½ 4 | 79,00 B der Stimmung hervorgebracht habe, ſcheint uns ein wenig gewagt, da ein In welches Bad follen wir reifen, fo lautet die Frage, die man jetzt 
Vas 0 Stetten, An. 5 | 96,80 bzB nennen. Bank 8 66 | 9540 5, außerordentlich günſtiges Reſultat der Operation niemals angezweifelt, viel⸗ von ſo Vielen aufwerfen hört, mit der beſonders die Aerzte beſtürmt wer: 
“Finnische 10 Thlr-Loose 50,40 bz F 30 26 mehr ſtets und überall als untrüglich erwartet war. Der Grund der wieder⸗ den. j 15 ei immtes Bad 
Türken-Loose 49,75 bzG Bresl, Wechslerb, 6 &h 1 eye 8.8 eudach eh Actionslaſt is demnach auf anderen Gebieten zu fuchen. TR den 5 Wo 1 e nötbig d wo ein ah 5 3 5 
———5ðr — Loburg. Cred-Bnf. 5 00 8 en ZICHOND . . 0 2 ine beſtim it beſeitigen ſoll, da iſt die Frage durch den ärzt⸗ 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Danziger made. 5% 1% (4 16100 be glauben, nicht fehl zu greifen, wenn wir denſelben in der ſtattgehabten Ent- lichen nd ER AR 4 fc aber an eine Simmer 
Berg. Märk. Serie 55 9 5 102 5 & 5 Tetteibk. 515 51 4 109,00 bzB ne ee = an de a e 1 0155 friſche handelt, um einen Ort, an dem gie Nee dem dll 
do. UI v. 8.08. 471034 Dessauer Landesb. | 6½ | 7 4 12250 B er da 5 \ leinen N \ bedürftigen winken follen, wo der Eine mit der Kinderſchaar recht idylli 
do. Hess Noäbalm 9 10300 a Wee e e g er der nicht minder gehobenen Aufnahmefähigkeit der größeren Häufer kin der Zurückgezogenheit leben will, der Andere vor Allem Zerſtreuung 
Berlin- Görtz eonv.. 4 ½ 0 90 8 dope 6 5¼½ 4 936 6. erblicken. Andererſeits it die Willigkeit, die der Geldmarkt ange: | Haben möchte, da ſind erfahrene Rathgeber oft nöthig. Als ſolche möchten 
do. Lit. B. [413 102,25 bz2G | Dise-Comm-Anth.| 10 10 ( 1217,16 b nommen hat, von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Mehr noch als hier, wir zwei Bücher hervorheben, die vor uns liegen. 
resl-Brelb. LIEDER: 4% 105 00 550 aon Bu. J 19 4 219001800 f iſt das letztere in Wien der Fall. Unter dem Drucke der Verſorgungsnoth, on Lucian Herbert, dem Redacteur des Feuilletons der „Oeſter⸗ 
so, do. d. 0 00 baG Gen ao. eme 1 eee aus welcher nicht nur bedeutende Zwangsperkäufe, ſondern auch die reichiſchen Badezeitung“ (A. Hartlebens Verlag, Wien) iſt unter dem Titel 
do do. H. 410300 b2G | Goth. Grunderedb. 5 | 515 1 9700 6 Inſolvenz zahlreicher kleiner Speculanten reſultiren, hat jeder Platz einen „Illuſtrirter Führer durch hundert Luft⸗Curorte“, ein Buch erſchienen, das 
0 do. a 10 10300 BES 5 „ds „Junge 5 02 1 95,25 506 ug lem durchgemacht, der für die nächſte An des Marktes in anziehender, unterhaltender, oft humoriſtiſcher Weiſe alle wichtigen 
do. von 1876 % 10725 & Hannov. Panke . 4% | 815 4 [10650 be nur heilſame Folgen haben kann und ſchon jetzt zum erkennbaren Ausdruck Luſteurorte Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz behandelt. Es 
. 12 ja y " „ 
Breslau- Warschauer .|5 [104,75 bz& Königsb. Ver. Bunk. 5 4 4 9700 8 gelangt iſt. Die von dort vorliegenden letzten Notirungen, welche für öſterr.] oll, meint der Verfaſſer, denen, die darüber in Zweifel find, wo 
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